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Frieden im Oſten in kürzeſter Friſt!

Lärmen der Konſervativen gegen den
Die deutſchen Friedensbedingungen

von Rußland angenommen.
Petersburg, 24. Febr. (PTA.) Jn der Nacht vom 24. Februar

fand eine Vollſitzung des ausführenden Hauptausſchuſſes ſtatt.
Nach heftiger Debatte wurden die deutſchen Friedens-
bedingungen in Breſt-Litowſk, die aber durch die
letzten Zuſätze Kühlmanns ergänzt waren, angenommen.
126 Stimmen dafür, 85 dagegen. 26 Mitglieder enthielten ſich
der Stimme. 2 Anarchiſten nahmen an der Abſtimmung nicht teil.

Folgendes Telegramm wurde am 24. Februar, früh 7 Uhr
durch Funkſpruch an die deutſche Regierung in Berlin, die
öſterreichiſch- ungariſche in Wien, die bulgariſche in Sofia, und
die osmaniſche in Konſtantinopel abgeſandt:

Gemäß der vom ausführenden Hauptausſchuß vom Rat der
Vertreter der Arbeiter, Bauern und Soldaten am 24. Februar
41 Uhr früh getroffenen Entſcheidung beſchloß der Rat der Volks
beauftragten, die von der deutſchen Regierung ge-
ſtellten Friedensbedingungen anzunehmen undne Abordnung zur Unterzeichnung des Friedens nach BreſtLitowſt

zu ſenden
Der Vorſitzende des Rates der' Volksbeauftragten

Wladimir Lenin.
Der Volksbeauftragte für auswärtige Angelegenheiten

Leo Trotzki.

Deutſcher Reichstag.
In der geſtrigen Sitzung des Reichstags hielt

Reichskanzler Dr. Graf v. Hertling
folgende Rede:

Meine Herren!
ſchluß über die

Der Reichstag hat den berechtigten Anſpruch, Auf

außenpoliliſche Lage
und die von der Reichsleitung dazu eingenommene Stellung zu erhalten.
Ich komme der ſich hieraus ergebenden Verpflichtung nach, wenn ich
auch anderſeits gewiſſe Zweifel hege über den Nutzen und Erfolg der
ſeither von den Miniſtern und Staatsmännern der kriegführenden Staa-
ten vor der Oeffentlichkeit geführten Zwiegeſpräche. Ein liberales
Mitglied des engliſchen Unterhauſes und früherer Miniſter M. Walter
Runciman hat kürzlich der Meinung Ausdruck gegeben, daß man dem
Frieden weit näher käme, wenn ſtatt deſſen berufene und veranktwort-
liche Vertreter der kriegführenden Mächte ſich in engerem Kreiſe zu einer
gegenſeitigen Ausſprache vereinigen wollten. Jch kann dem nur zu-
ſtimmen. Es wäre das der Weg, alle die vielen gewollten und unge-
wollten Mißverftändniſſe auszuräumen und unſere Gegner zu nötigen,
unſere Worte ſo zu nehmen, wie ſie gemeint ſind, und auch ihrerſeits
mit der Sprache herauszurücken. Ich kann wenigſtens nicht ſinden, daß
die Worte, die ich bei zwei Gelegenheiten hier geſprochen habe, im
feindlichen Auslande eine objektive und vorurteilsloſe Würdigung ge-
funden hätten. Eine Auseinanderſetzung im engen Kreiſe würde zu
dem zu einer Verſtändigung über die vielen Einzelfragen führen kön-
nen, die bei einem Ausgleich beſtehender Gegenſätze in Betracht kom-
men, und deren Erledigung erſt den Ausgleich wirklich herbeiführen
kann. (Beifall.)

Ich denke hierbei ganz beſonders an unſere Stellung gegenüber
Belgien.

Zu wiederholten Malen iſt von dieſer Stelle aus geſagt worden,
daß wir nicht daran denken, Belgien zu dehalten, den belgiſchen Staat
zu einem Beſtandteil des Deutſchen Reichs zu machen, daß wir aber
wie das ja auch in der Papſtnote vom 1. Auguſt v. Js. ausgeführt
wird, vor der Gefahr behütet bleiben müſſen, daß das Land, mit dem
wir nach dem Kriege wieder in Frieden und Freundſchaft leben wollen,
zum Gegenſtande oder zum Aufmarſchgebiet feindlicher Machenſchaften
würde. Ueber die Mittel, dieſes Ziel zu erreichen und damit dem all
gemeinen Weltfrieden zu dienen, ſollte in einem derartigen Kreiſe ver
handelt werden. Wenn alſo ein Vorſchlag in dieſer Richtung von der
Gegenſeite käme, etwa von der Regierung in Le Havre, ſo würden wir
uns nicht ablehnend verhalten, wenn auch die Beſprechung wie ſelbſt
verſtändlich, zunächſt nur eine unverbindliche ſein könnte. Einſtweilen
aber ſcheint es nicht, als ob die erwähnte Anregung des engliſchen
Parlamentariers Ausſicht hätte, greifbare Geſtalt anzunehmen, und ſo
muß ich die bisherige Methode des Dialogs über den Kanal und den
Ozean beibehalten.

Indem ich mich hierzu anſchicke, gebe ich gerne zu, daß die
Botſchaft des Präſidenten Wilſon

vom 11. d. Mts. vielleicht einen kleinen Schritt zur gegenſeitigen An
näherung darſtellt. Jch übergehe daher auch die vorausgeſchickten
überla Ausführungen, um mich ſogleich zu den vier Grundſätzen

wenden, welche nach. Anſicht des Herrn Wilſon bei einem gegen
eitigen Meinungsaustauſch Anwendung finden müſſen.Der erſte Se beſagt, daß jeder Teil einer endgültigen Veyrein
barung im weſentlichen der Gerechtigkeit in dem beſtimmten Falle
und auf einen ſolchen Ausgleich aufgebaut ſein muß, von dem es am
wahrſcheinlichſten iſt, daß er einen Frieden, der dauernd iſt, herbei

wird. Wer wollte hier widerſprechen? Der Satz, den der große
Auguſtinus vor anderthalb Jahrtauſenden geprägt hat:

juſtitia fundamentum regnorum, hat auch heute noch Geltung und
gewiß iſt, daß nur ein in allen ſeinen Teilen von den Grundſätzen der
Gerechtigkeit getragener Friede Ausſicht auf Beſtand hat.

Der zweite Satz verlangt, daß Völker und Provinzen nicht
von einer Staatsoberhoheit in eine andere herumgeſchoben werden, als
ob es ſich lediglich um Gegenſtände oder Steine in einem Spiel han-
delte, wenn auch in dem großen Spiel des Gleichgewichts der Kräfte,
das nun für alle Zeiten diskreditiert iſt. Auch dieſem Satz kann un-
bedingt beigeſtimmt werden, ja man wundert ſich darüber, daß der
Präſident der Vereinigten Staaten es für notwendig gehalten hat, ihn
neuerlich einzuſchärfen. Der Satz enthält eine Polemik gegen längſt
verſchwundene Zuſtände und Anſchauungen, gegen Kabinettspolitik und
Kabinettskriege, gegen die Vermiſchung von Staatsgebiet und fürſtlichem
Privateigentum, was alles einer weit hinter uns liegenden Vergangen-
heit angehört. Ich möchte nicht unhöflich ſein, aber wenn man ſich
früherer Aeußerungen Wilſons erinnert, ſo könnte man ihn in dem
Wahn befangen glauben, als beſtehe in Deutſchland ein Gegenſatz
zwiſchen der autokratiſchen Regierung und der rechtloſen Maſſe des
Volkes. Und doch kennt der Präſident der Vereinigten Staaten wie
wenigſtens die deutſche Ausgabe ſeines Buches über den Staat beweiſt,
die deutſche ſtaatsrechtliche Literatur und weiß ſomit, daß bei uns Fürſten
und Regierungen die oberſten Glieder des im Staate organiſierten
Volksganzen ſind, oberſte Glieder, bei denen die letzte Entſcheidung liegt,
ſo aber, daß, weil auch ſie, wenn auch als oberſte Organe dem
angehören, nur das Wohl des Ganzen die Richtlinie für die zu treffende
Entſcheidung abgibt. Es mag nützlich ſein, den Landsleuten Wilſons
dies ausdrücklich zu Gemüte zu führen. Wenn endlich am Schluſſe des
zweiten Satzes das „Spiel des Gleichgewichts der Kräfte“ als für
immer diskreditiert erklärt wird, ſo können wir auch das nur freudig
begrüßen. Bekanntlich war es England, welches das Prinzip von
der Erhaltung des Gleichgewichts der Kräfte erfunden hat, um es ins-
beſondere dann geltend zu machen, wenn ihm einer der Staaten des
europäiſchen Kontinents zu mächtig zu werden drohte, es war nur
ein anderer Ausdruck für die Oberherrſchaft Englands. (Sehr richtig!)

Der dritte Satz, wonach jede Löſung einer Gebietsfrage, die
durch dieſen Krieg aufgeworfen wurde, im Intereſſe und zugunſten der
betroffenen Bevölkerungen und nicht als Teil eines bloßen Ausgleichs
oder Kompromiſſes der Anſprüche rivaliſierender Staaten getroffen wer-
den muß iſt nur eine Ausführung des vorhergehenden nach einer
beſtimmten Richtung oder auch eine Konſequenz aus demſelben und
daher in die dieſem erteilte Zuſtimmung mit eingeſchloſſen.

Endlich der vierte Satz. Er verlangt, daß alle klar um
ſchriebenen nationalen Anſprüche die weiteſtgehende Befriedigung finden
ſollen, die ihnen zuteil werden kann, ohne neue oder die Verewigung
alter Elemente von Gegnerſchaft, die den Frieden Europas und ſomit
der ganzen Welt wahrſcheinlich bald ſtören würden, aufzunehmen.

Auch hier kann ich grundſätzlich beiſtimmen und erkläre ſomit mit
Präſident Wilſon, daß ein allgemeiner Friede auf ſolchen Grundlagen
erörtert werden kann.

Nur ein Vorbehalt iſt zu machen. Es müßten dieſe Grundſätze
nicht nur von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten vorgeſchlagen,
ſondern auch von allen Staaten und Völkern tatſächlich anerkannt
ſein. Herr Wilſon, der dem deutſchen Reichskanzler gelegentlich eine
gewiſſe Rückſtändigkeit vorwirft, ſcheint mir in ſeinem Jdeenfluge der
beſtehenden Wirklichkeit weit vorangeeilt zu ſein. Gewiß, ein Völker
bund, der auf Gerechtigkeit und gegenſeitige ſelbſtloſe Anerkennung auf-
gebaut wäre, ein Zuſtand der Menſchheit, in dem mit allen Reſten
früherer Barbarei der Krieg völlig verſchwunden wäre, und es keine
blutigen Opfer, keine Selbſtzerfleiſchung der Völker, keine Zerſtörung
mühſam erworbener Kulturwerte mehr gäbe, es wäre ein Ziel, auf's
innigſte zu wünſchen. Aber noch iſt dieſes Ziel nicht erreicht, noch be
ſteht kein von allen Nationen zur Wahrung des Friedens im Namen der
Gerechtigkeit errichtetes Schiedsgericht. Wenn Herr Wilſon gelegentlich
ſagt, der deutſche Reichskanzler ſpreche zu dem Gerichtshofe der ganzen
Welt, ſo muß ich, wie die Dinge heute ſtehen, im Namen des Deutſchen
Reiches und ſeiner Verbündeten dieſen Gerichtshof als befangen ab-
lehnen, ſo freudig ich es auch begrüßen würde, wenn ein unparteiſches
Schiedsgericht beſtände und ſo gern ich dazu mithelfen würde, einen
ſolchen idealen Zuſtand herbeizuführen. (Lebhafter Beifall.)

Leider aber iſt von einer ähnlichen Geſinnung bei den führenden
Mächten der Entente nichts zu verſpüren. Die Kriegsziele Englands.,
wie ſie in den Reden Lloyd Georges neuerdings zutage treten, ſind
noch immer durchaus imperialiſtiſcher Natur und wollen der Welt einen
Frieden nach Englands Gefallen aufzwingen. Wenn England von
dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſpricht, ſo denkt es dabei nicht
daran, den Grund'atz auf Jrland, auf Aegypten oder Indien anzu
wenden. (Sehr richtig!)

Unſer Kriegsziel
iſt von Anfang an die Verteidigung des Vaterlandes geweſen, die
Aufrechterhaltung unſerer territorialen Integrität und die Freiheit un
ſerer wirtſchaftlichen Entwicklung nach allen Richtungen hin. Unſere
Kriegsführung, auch wo ſie aggreſſiv vorgehen muß, ich ihrem Ziele
nach defenſiv; ich betone das gerade jetzt mit beſonderem Nachdruck, um
keine Mißverſtändniſſe über unſere Operationen im Oſten aufkommen
zu laſſen. Nach dem Abkruch der Friedensverhandlungen ſeitens der
ruſſiſchen Delegation am 10. d. Mts. hatten wir Rußland gegenüber
freie Hand. Der ſieben Tage nach jenem Abbruch begonnene Vor-
marſch unſerer Truppen hafte lediglich den Zweck, uns die Früchte des
mit der Ukraine geſchloſſenen Friedens zu ſichern. Eroberungstendenzen
waren in keiner Weiſe beſtimmend. Unterſtützt wurden wir dabei
durch den Hilferuf der Ukraine, ſie in der Ordnung ihres jungen Staats
weſens gegen die von den Bolſchewiki unternommenen Störungen zu
unterſtützen. Wenn ſich daran weiterhin militäriſche Operationen auf
anderen Gebieten angeſchloſſen haben, ſo gilt von ihnen das gleiche, ſie

verfolgen ſchlechterdings keine Eroberungsziele, ſie geſchehen ausſchließ-
lich auf die eindringlichen Bitten und Vorſtellungen der Bevölkerungen

Vizekanzler.
hin, ſie gegen die Greueltaten und Verwüſtungen der Roten Garde und
anderer Banden zu ſchützen; ſie ſind ſomit im Namen der Menſchlichkeit
unternommene Hilfsmaßnahmen und ſollen keinen anderen Charakter
haben. Es gilt Ruhe und Ordnung im Intereſſe der friedliebenden
Bevölkerung zu ſchaffen, wir denken nicht daran, uns etwa in Eſtland
oder Livland feſtzuſetzen, ſondern haben nur den Wunſch, mit dem
dort entſtehenden ſtaatlichen Gebilden nach dem Kriege in gutem freund
nachbarlichem Verhältniſſe zu leben. Ueber Kurland und Litauen
brauche ich heute nichts zu ſagen, es gilt, den Bevölkerungen jener
Länder Organe ihrer Selbſtbeſtimmung und Selbſtverwaltung zu ſchaf-
fen oder die ſchon im Aufbau begriffenen zu ſtärken. Der weiteren
Entwicklung ſehen wir mit Ruhe entgegen.

Die
militäriſche Aktion im Oſten

hat aber einen weit über das urſprünglich geſteckte von mir ſoeben
bezeichnete Ziel hinausgehenden Erfolg gezeitigt. Das eine iſt ja
den Herren ſchon aus den von dem Herrn Staatsſekretär des Aus
wärtigen gemachten Mitteilungen bekannt, daß Herr Trotzki ſich
durch Funkſpruch, dem alsbald die ſchriftliche Beſtätigung folgte,
bereit erklärt hat, die abgebrochenen Friedensverhandlungen wieder
aufzunehmen. Unſerſeits iſt ſofort durch Ueberſendung unſerer
Friedensbedingungen in Form eines Ultimatums geantwortet wor-
den. Geſtern nun und das iſt die hocherfreuliche Mitteilung, die
ich Jhnen, meine Herren, zu machen habe iſt die Nachricht ein
getroffen,
daß die Petersburger Regierung unſere Friedensbedingungen
angenommen und Vertreter zu weiteren Verhandlungen nach
Breſt-Litowſk abgeſandt hat. Demgemäß ſind auch die deut
ſchen Delegierten geſtern abend dorthin abgereiſt. Möglich,
daß über Einzelheiten noch geſtritten wird, aber die Haupt
ſache iſt erreicht. Der Friedenswille iſt von ruſſiſcher Seite
ausdrücklich kundgetan. Unſere Bedingungen ſind angenom-
men, der Friedensſchluß muß in kürzeſter Friſt erfolgen. (Leb
hafte Bewegung und Beifall.)

Noch niemals vielleicht in der Geſchichte hat das ariſtoteliſche
Wort, daß wir uns zum Krieg entſchließen müſſen um des Friedens
willen, eine ſo glänzende Beſtätigung gefunden. Um die Früchte
unſeres Friedens mit der Ukraine zu ſichern, hat unſere Heeres-
leitung das Schwert gezogen; der Friede mit Rußland wird das
glückliche Ergebnis ſein. Die Freude hierüber wollen wir uns auch
nicht durch die immer wieder durch die Welt gehenden törichten
und aufreizenden Funkſprüche verkümmern laſſen.

Die Friedensverhandlungen mit Rumänien
haben am geſtrigen Tage in Bukareſt in Gegenwart des Herrn
Staatsſekretärs des Auswärtigen begonnen. Es erſchien notwendig,
daß dieſer an den erſten grundlegenden Tagen dort anweſend ſei,
nunmehr aber dürfte er ſich alsbald nach Breſt-Litowſk begeben.
Bei den Verhandlungen mit Rumänien iſt zu bedenken, daß wir
nicht allein daran beteiligt ſind und die Verpflichtung haben, uns
für die berechtigten Jntereſſen unſerer getreuen Verbündeten,
Oeſterreich-Ungarn, Bulgarien und die Türkei einzuſetzen und den
Ausgleich etwaiger auseinandergehender Wünſche zu ſuchen. Das
wird möglicherweiſe Schwierigkeiten geben, aber bei allſeitigem
guten Willen werden ſich dieſe Schwierigkeiten überwinden laſſen.
Aber auch Rumänien gegenüber muß für uns der Grundſatz leitend
ſein, daß wir die Staaten, mit denen wir jetzt auf den Erfolg
unſerer Waffen geſtützt, Frieden ſchließen, zu unſeren Freunden in
der Zukunft machen müſſen und machen wollen. (Beifall.)

Wenn ich in dieſem Zuſammenhange ein Wort über
Polen

ſage, für das ſich neuerdings die Entente und auch Herr Wilſon
ganz beſonders zu intereſſieren ſcheinen, ſo iſt das Land bekannt-
lich durch die vereinten Kräfte von Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn aus der drückenden Abhängigkeit von dem zariſtiſchen Ruß-
land befreit worden mit der Abſicht, einen ſelbſtändigen Staat ins
Leben zu rufen, der in der ungehemmten Entfaltung ſeiner natio-
nalen Kultur zugleich ein Pfeiler für den Frieden Europas werden
ſolle. Das ſtaatsrechtliche Problem im engeren Sinne, die Frage,
welche Verfaſſung der neue Staat erhalten ſolle, konnte begreiflicher
weiſe nicht ſofort entſchieden werden und befindet ſich auch jetzt
noch im Stadium eingehender Beratungen zwiſchen den drei be
teiligten Ländern. Zu den mancherlei Schwierigkeiten, welche hier
bei zu überwinden ſind, Schwierigkeiten insbeſondere auf wirtſchaft
lichem Gebiete, iſt durch den Zuſammenbruch des alten Rußland
noch die neue hinzugekommen, welche ſich aus der Abgrenzung des
neuen Staates gegen die benachbarten ruſſiſchen Gebietsteile er-
gibt. Aus dieſem Grunde hat das Bekanntwerden des Friedens
mit der Ukraine in Polen im erſten Augenblick große Beunruhigung
hervorgerufen. Jch hoffe aber, daß es bei gutem Willen gelingen
wird, unter billiger Berückſichtigung der ethnographiſchen erhält
niſſe zu einem Ausgleich der Anſprüche zu gelangen. Auch hat die
kundgetane Abſicht, einen ernſten Verſuch in dieſer Richtung zu
machen, ſchon jetzt zu einer großen Beruhigung in polniſchen Krei-
nſe geführt, was ich mit Genugtuung feſtſtelle. Von deutſcher Seite
wird bei Regelung der Grenzfrage nur das aus militäriſchen Grün
den Unerläßliche gefordert werden.Wie Sie, meine Herren, aus den gegebenen Darlegungen ent
nommen haben, iſt die Ausſicht auf den Frieden an der geſamten
Oſtfront von der Oſtſee bis zum Schwarzen Meer in greifbare
Nähe gerückt, und die des Krieges überſatte Welt, insbeſondere
in den neutralen Ländern, fragt ſich in fieberhafter Spannung,
damit nicht auch der Zugang zum

allgemeinen Frieden
eröffnet ſei. Aber noch ſcheinen die Leiter der Entente, ſcheint mav
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Zu den Friedensverhandlungen.
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51 Kriegsziele Englands auf Wehrnng r Jrrn Daß die kolonialen L t i i en in den Krieg eingetreten ſei. vor heut auf m i di eriſo lquernder Nachbar

I enali Mehrung Abrundung d valti upu Koſtaki, Verweſer de mäni iniſteri ichti iorgen wieder die Grenze durchbengliſchen Beſitzes, namentlich in Afrit ma des gewaltigen ges Jnne ſer des rumäniſchen Miniſteriums beabſichtige keine A i Hbreche. Ungarn
r r frita gerichtet ſind iſt von eng g Jnnern, hat im Namen des früheren Miniſterpräſidenten Grensberichti nnerionen, aber an dieſer ſtrategiſchenUnd angeſichts dieſer durch w. eter Carp der rumäniſchen Delegation, die von der Jaſſyer gegen n igung müſſe feſtgehalten werden, um Uneue Raubüberfäll garnng fremder Gebiete t rch aggreſſiven, auf An Regierung zwecks Verlängerung des e wer a r e zu ſichern.ner der Entente noch Feer e e es die Staats den Vierbundmächten nach Welddeg entehht r mit Römiſche Blätter melden, daß das ſerbiſche Parl po

r e als den Störenfried h er gorſswh Wo Herr Peter Carp n Wer Freicws a den 20. März nach Korfu einbernſer
Jeltfriedens in die engſten Schranken re ät gehorſamſt unterbreiten zu woll Sie, Sr. worden ſei. Secolo und Corri

z Berleumung ſind ſie unaregeſeh z ein Syſtem von Lüge Mittelmäch ann, wenn der König den Frieden mit den weit, die ehr beunruhigt. Secolo geht ſogar ſ An
lter ſo auch die entralen Stagten t bemüht, wie die eigenen mächten unterzeichnen würde, ſein weiteres Verbleiben mit e erwartende Einberufung der ſerbiſchen Kamm u

v Staaten gegen die Mittelmächte auf auf dem rumäniſchen Thron eine be vo litt ange lich ſepa ratiſtiſchen Be ere e e t t e r bannr einem Jntrigenſpiel, wi euerdings wi W ung der durch eine fatale iti Die von der ma itrieben wied ergreiſe ch e r r rn Wunden bedeutend r r Politik verurſachten Italiener und Frage en vie e t entnommenen
ren daß wir nie einen Augenblick daran gedacht haben e Nach öſterreichiſchen Meld n erſetzt worden ſein. Von der Salonikif griechiſche Soldaten u

ran denken werden, ſaben, noch ſjsher einen günſtigen V gen ſollen die Verhandlungn richt, daß unter den ſerbiſchen T e Ter ten v
die ſchweizeriſche Neutralitä tgemi zünſtigen Verlauf genommen haben. Das ein Truppen vor einigen Tagenut W v lität Hauptgewicht legen die Rumänen auf d i großer Aufruhr entſtanden iſt, dde Wrendſähe des Vor s Schweig gegenüber nicht nur durch Be ſie im Berliner Frieden verſoren J r 96 W We gnineralnſen u e

gen ſeeunſhatrichen e e n durch die Jahrhunderte Quadratkilometer, welche die Gebiete Jsmael, Bol zoſen gelang es, die aufrühreriſchen Serben niederzuzwi lanwie den übrigen enentraten war Der Schweiz und Kubel umſchließen. General Averescu b „Bo grad 28 ſerbiſche Offiziere wurden verhaftet und alsb d zwingen, des
Ländern und dem durch ſeine ge aten, Holland, den ſkandinaviſchen nett gebildet F erescu hat ſein Kabi- Krylenko hat d lsbald erſchoſſen.b ſeine geographiſche Lage beſonderen Schwi 5ß det, er konnte aber bisher keinen der in B an den Befehlshaber der deut nisJ rigketten ausgeſehten Spanien nicht minder guch den noch nicht in zurückgebliebene änif der in Bukareſt Armeen das telegraphiſ eutſchenden Krieg eingetretenen n t in dieſes Kabinett Vranaſſen, Parlamentarier zum Eintritt dem Rußland n er n ſg
Dir Hochachtung und Dankbarkeit für die mannbafte galt e den Waffenſtillſtand zu er nommen hat. dieit der ſie allen Anfechtungen und Bedrückungen zum T r er
n (Beifall.) z rotze die n r Beſchluß der Mehrheit des preußiſchen Abgeord Soviel Streik. Wn nach enhauſes auf ein tot vom Streik.h e Aer ar re re e e e e e iel mere r r l e r n ſenr die Regierungen der feindlichen Staat ein enn der Entwurf endaültig geſcheitert wä andes, no des Volkes damit einen Di er Staufs veue die Kriegsfurie innerhalb zaten wiſſen immer nehmen, daß dem ſo iſt ſch re J kann nicht an außerhalb der Reiden der Streit h Ei
ſchen. Fortſetzung des Krie halb ihrer Bevölkerung aufzupeit iſt mindeſt ſchon mancher parlamentariſche Entwurf ſammwenhalf eikenden wird gegen das Gebot des Ju-ges vid zum außerſten, dar w ens ebenſo gefährdet geweſen wie dieſe enhaltens ſchwer geſündigt, nicht bloß von link 91verlautet hat, die jüngſt von der Konf ar, ſoviel ſtande gekommen. Jch glaube nicht, da r und doch zu rechts. (Zuruf links: Viel mehr! uks, ſondern auqh vongegebene Parole, und in den Red d onferenz in Verſailles aus ſich der Einſicht deſſen ve ſchlie daß die maßgebenden Parteien örterung der Kriegsziele frei ehrh) Niemandem iſt ſeitdem die Er bat
findet ſie immer wieder ein lante engliſchen Premierminiſters ſchen Stunden der Allge rſchließen werden was ſie in dieſen kriti und über den Inhel de tä eben da et verwebrt. Uber die ſh

i J i en Friedens ſi yDageben haben ſich Echo Den auch der Verragt it ſchuldig ſind. (Bravo.) Sie wer nur muß dieſes Ausſ h nftigen ch öffentlich auszuſprechen: St
andere Stimmen hören laſſen 2 er neuerdings auch ſchlechthin mö lich We ich weiſen, als ob es auf eine doch jetzt im Au t prechen für jeden, der das Wohl des Vaterlande: wer

Rede Walter Runei gliche Verſchleppung der Frage abgeſehen ſei ge hat, ſeine Grenzen finden in der Rückſicht imans, der ich gleich zu Anfang ged che5 Runci gut.) Nach meiner f n ſei. (Sehr Wohl und in der Wirk t auf eben dieſes Lie3 eine ähnlich gerichtete vielleicht och t habe, iſt neuerdings noch die Gewißhei eſten Ueberzeugung beſteht di rkung auf das Ausland. Wie wenig es ab dit leicht noch verſöhnlichere, ab e e Kewißheit, daß das im Entwurf eſe Rückſicht übt, das zeigt ſich, wie beim S 77 dieparlamentariſche Aeußerung Lord Mil aber außer W'ahlrecht für Preuß vor geſehene von rechts m eim treik von links, ſo hier de
Man kann nur wünſchen, daß ſ ners bekannt geworden. gründete Hoffnung, daß es a ommt, und es beſteht die be können, daß den glaubt, ſeiner Politik dadurch Kraft geben zu

die an eher olche Stimmen ſich mehren, daß Die er g, daß es bald kommt. (Lech. Bravo links abſpricht (Setr en, die anderer Meinung ſind, den guten Glaubepricht. (Sehr richtig! lint e c Vlichen Strömungen ſich S ntenteländern vorhandenen fried- verbünd t ertrauen der Bevölkerung und der Volksvertreter zu den Dieſe Glei g! links, große Unruhe rechts, Zuruf rechts M
der größten ſchickſalsſchweren en Denn die Welt ſteht jetzt vor n indeten Regierungen als Träger einer dem neuen Verhält eichſtellung iſt unerhört)) Daß es nur ein kleiner Bruchtei! ſchedung: niſſen entſprechenden Politik iſt chſen; erhält der deutſchen Bevölkerung iſt, der ſi vchtel sEntweder die Feinde re ch Fri Wunſch nach möglichſt einmütt gewachſen daraus entſprang der wird vom Feinde ni ch auf dieſen Standpunkt ſtellt töd
en Soreutſchengen wie bereit Frieden zu machen, unter toren D i ichſt einmütigem Zuſammenwirken beider Fak- derheiten bei nicht beachtet. Bekanntlich können ſich ja auch Mi keit
einzutreten, wiſſen ſie, oder aber ſi n würden, in Verhandlungen m We P n worden ohne ſtaatsrechtliche Neukonſtruktion als ſie i Arbeit den Schein größerer Bedeutung geben ſcha
Wahnſinn des C bera nete r t meinen den verbrecheriſchen rauen h r n durch Aufnahme eingelner das Ver rechts. W rklichkeit haben. (Sehr wahr! links; andauernde Vnruhwerben unſere herrlichen Tr weiter fortſetzen zu ſollen. Dann regieru rer Kollegen genießender Parlamentarier in die Reichs aus di o haben die Feinde die Wahl, ob ſie die Pfeile gegen un Fr.

weiter uryſen; da und in r genlaien gudrera 28 n a V Wie dieſer Verſuch, wollen. e gehen Rechten oder äußerſten Linken entnehmen re
ſind, iſt auch den Feinden zur Genüge bekannt und u n gerüſtet fallen wrd. läßt ſich ſelbſtrerſta du ſein ich die Ehre habe, aus e m cW v. 2rit wird weiter ausharren; ar Dre e Sehr richtig! Peihrien rechts el dieſe e wenn man i P get 73 zuhauſe viel deſſer 3

die Qual der Verſtümmelten, alle Not wicklung Früchte tragen, ſ ie ings Ent fürl der die Herzen mit der bangen Sor e erLeid der Völker wird über die Häupt alle Not und alles en Seit gen, ſo ſetzt ſie allerdings guten Wilen auf len würde, daß die Intereſſen des Vaterlandes in Gefah derväckig weigern, den Stimmen der ver derer kommen, die ſich hart iten voraus. Aber der fehlt wohl auch nur bei einzel ſeien, wenn nicht nach dem Willen einer Minde z e jft und der Menſchii nen. (Sehr gut! links.) Soweit ich die Di *Eebh. ner Minderheit reglert wird. gef
r zu geben. (L r nſchlichkeit ich die Dinge über Zuſt. bei der Mehrhett, iſt ei Jg (Lebhafter, anhaltender Beifall.) die Hoffnung berechtigt, daß dieſe Kriegsſ le e Krieg Schaden, wenn in Berlin Wein e e e r c

Vizekanzler v. Payer: v (Bravo links.) 8tauſendköpfigen Menge in der letzten Woche Sheewerie e x arHeute im vierten Jahre des K r eider wird mit der längeren Dauer der „niederlrächtigen Friedens I rer An r

e e e e eheafſun te, um durch Einigkeit und Dperwilligkelt anferem Bewegung em extremen Seiten etwas getrübt, we ers heraufbeſchworen wird, auf den geſchoſſiegreichen Heere ſeine ſchwere Aufgabe zu erlei illigkeit unſerem auch nicht in dem Maße, daß daraus Bedenken fü wenn auch ſchießt. (Hört, hört!) (Leb ſen, wird, der aber
iſchen den verſchiedenen Bevöl n r erleichtern. Alles Fremde entſtehen. Die am meiſten ins Auge fallende Er fur Zulurf Zuruf rechts: Das iſt der rot r i Hurufe rechts
n. Dem früheren Reichzfangler reiſen muß beſeitigt wer. von der äußerſten Linken vor einigen Wochen i inung iſt der muß von jedem Staatsbi e Staatsmannk) Diſziplin zu halten,

inn des Krieges, geſtützt auf bie en r bei wenn auch bald wieder zur Ruhe gebrachte n ins Leben Herufene, mag, verwirkt das Se Ken De u ten W nicht verwo e S Vertrauens in das ganze deutſche Volk Fern Gr Streit der Mehrheit.) (Lebh. Zuſt. b Vo
Leviſen v gelegt hat, gebührt dafür auf immer der Dank des Vom Standpunkt der Allgemei In den Fragen der Zenſur, der Schutzhaft und d Se

J Es iſt verſtändlich de die grohen Maß und verriet rn tiefſte beklagt m erungszuſtandes muß verſucht werden, eine r i
h e die kg des r auf ihnen cher br u r r P J at, die a e die er e W Woltß W r Dir 7 vdem Beſtreben nach politiſcher Bewegungsfreihei e Ausland. Er hat vielleicht, namentlich im Kriege nicht verl ich iſt, den wir j.e politiſcher Macht, ſowie nach Einfl gungsfreiheit und nach Wirkung auf die Kriegsbetriebe anbelangt verlaſſen wollen. Die neuen Steuervorlagen Mi

find. Es gibt keine Macht auf e auf die Regierung beherrſcht ſchadet, als zunächſt beſSrchtet wurde s nicht in dem Maße ge Anterliegen noch der Entichlietung des Dundesrats, Erſpart bleiben zur
dieſes Streben m Deutſchen Rei re die dieſen Gedanken und durch, daß er die Hoffnin Geſchadet hat er aber ſchon da fie Thnen nicht. (Heiterkeit.) So hart ſie drücken mö i b4 der auszum ä gen unſerer Feinde auf unſeren politiſchen und richtiger, den Etat mi gen, ſo iſt es do agen wäre. TWerhall ünte Die deren äe re e e e e e frei at mit Jhrer Hilfe im Sleichgewicht zu erhalten, als vetvon Anfang an dieſer Pew n 22 eten Regierungen haben ſere Ausſichten auf Frieden beeinträchti geſteigert und dadurch un rer e Schulden zu machen. Daß die Zuſtände auf dem Gebiet bei
für die Angehörigen und Hi gung Recknung getragen. Sie ſind mand kann wiſſen, ob i t hat. Sehr richtigh) Nie der Ernährung noch vielfach unbefriedigend ſindinterbliebenen der ausmarſcht ſen, ob er nicht den Krieg ganz direkt verlängert werden. E n W grobe
Ken Begag der diherdrente iſ'he naetreten. Die Altersgrenze für nicht bloß die Rädelsführer in wirt eiter und Angeſtellte und leider einen gerechten Ausgleich herbeizuführen. Immerhin freue ich mich Au
r a trrzrente iſt aborſes worden. Des Vereiſee er hat an Opſee an Regen r ſchaftliche Schwierigkeiten gebracht, erklären zu können daß eine Verkürzung unſerer Brolrallon zur el ſar
G. B. herausgegeben worden und d t Novelle zum MilitärSt. wenn der Schaden ni nſchenleben und Menſchenglück gefordert und nicht in Frage kommi. (Beifall.) Trotzdem muß ſi verdas Schutzbaftgeſetz iſt di en nicht größer geworden iſt, ſo iſt das nicht da vor jede da 2 ch natürlich nach wie T

it und das pe t h ftgeſetz iſt die dienſt de s Ver r auf das notwendigſte einſchränken. Die tt 71 r r die en len r ſprielbendrtanſge Barri e p. ein el rig n können wir nicht ſchon als ba eheſer ſegne z

geſehes zugegangen. Der 8 ammer an dem Streikeintenurg r Fahlkreif- e 477 r über die Neu ihm, wenn r. ſie ſich dann pilee befürchtet man, daß die kriegswirtſchaftſlichen Organ far

e ehe err r 8 l z daß ſie dadurch di gen für immee nen t es re et Gerste heben aien deben Weh eb dweeridz i g Lite hen n e e a
beißumſtrittenen Gebiet Ruhe ſaffen. An dem e geuf einem Die von ihnen deab i Reichsſeitung denkt nicht daran, Organiſationen, die nu aWillen der Reichsleit An d rrſt und dem eabſichtigte Wirkung zu erzielen, waren ſie viel geſchaffen ſind, zu verewi r für den Kriegt tragen, kann daher wiemend peſhaten W en zu e anderer Art, weſentlich wohl die Befonnen und Initiative de denen St e wiß 17Auf dem Gebiet der Wohnungs Le er Beifall.) Se l ntſchloſſenheit des r Eingreifens (Lachen bei den Zeit erzwungenen Staatsſogzialismu n mes Durch die t r
Mittel von Reichs wegen zur Ve ungsweſens werden ausgiebige e Ausſichtsloſigkeit, Ernüchter und der Mangel an Geld Kriege haben dieſe Organiſati s aufgeben. (Lebh. Beifall.) Im
Singelftaaten find ſich re h werden. Auch die doben wohl mehr der Bewegung ihr Ende bereitet. Es wird eine ſpätere Zei onen viel Gutes geſchaffen. Das wird

h t weifellos üb ird ſich eine ſpätere Zeit objektiv anerkennen. N ichDo hervorragendſte Beiſpiel iſt die re rin Wes x Wie Reg e r ehe v Debatte entſpinnen, ihr vorzu bei Abſchluß des Friedensvertrages mit en Byinre Leck re e e
ber die eßes Zurze Bemertungen. Die Zwege d m beſchränke mich auf einige ſondern werden kürzer oder länger bis zu einer anderweitgen R lung

Abänderung des Wahlrechts zum Abgeordnetenhaus und H werden wohl verſchiedener Art deweſen ſener Streik verfolgt wurden der Verhältniſſe fortbeſtehen müſſen. egelung
6 J errenhaus irgend jemand ernſtlich geglaubt hat. daß daß Ich komme zurück auf den Ruf nach Einigkeit und Zuſammen 7

25 n Sie 3 zu Jahr dringlicher geworden und derer 7 ehe er. deutſche vell eheken 3 o m n ine n 7 die Einigkeit nicht geſerden g.
u ren Forderung jetzt wieder auf das mächti recht erträg och ſeiner Regierung ab eng an ne e Entbehrungen können uns nichtrch das ganze Land geht. t wieder auf das mächtigſte in Arm mit den ſogen. Prol en und Arm zum Frieden zwingen; gur eins könne unſeren Feinden noch helfen4 er n e rer hitet dw wer mit dem Ideal n e Reich r r (Erneute Zuruſ re c See e dieEinſicht verſchi mruhe rechts Es kann ſich aber niemand der Wenn etwa der Zweck geweſen ſein ſollte di Führern 7 Aubmreichen Heere und ſeinen rragenden kön

eheen etztes Wahlrecht lIrecht gleiches oder ein ihm tärken, ſo hat umgekehrt nichts das Zu hafter Beifa z ie nicht! Leb- ſü
lten ſoll, Zuſtandekommen des Geſetzes ſo er Beifall und Händeklatſchen im Hauſe,a t Ceſerh 4 mee r a V eben de Streik (hört, hört!) durch die ar h e den Tribünen; Zwiſchenrufe und zie ehe San e Plee

S e erbaitniße eingreiſt (Lebh. Sehr richtigt und lebh. Sehr richüg r r r m iſt. Beifall bei der Mehrheit. Pfuirufe rechts.) e ſek

W n e, rch den Vi e äſ DDeshalb können politi z Streit die Drnährungsſchwierigkeiten zu deheben zepräſ. Dr. Paaſche Dieſe Pfuirufe entſprechen nicht derin dieſem Haufe r r i re auch 77 nſtration gedacht, mußte er in dieſer Ri Direge Würde des Hauſes! (Lebh. Zuſtimmung bei der Mehrheit. ich da
des preußiſchen Wahlrechts bei der Streikbewegu re tn n re hier nur dann einen haben Das Haus vertagt ſich. wo

n die keineswegs auf Preußen beſchränkt war, eine Organe fehlen würde r n Vizepräſ. Paaſche ſchlägt vor, die Sitzung Diensta Uhrr e e See t. t c t beginnen zu laſſen. s z mm 11 c wo
hen en in dieſ agee e er et re ehe S Seer n und den harten Streit z ege oll. En wird be 8gewilt iſt. Die Keicheleitung ehe W d e baldige Herbeiführung des Friedens on Abg. Graf Weſtarp: Ich beantrage, die Sitzung um 2 Uhr a

h a e J und preußiſchen den ws ſein i reren Shert r 7 in en r T c herausfordernden Rede, dav preußiſchen Miniſters des die hat irgends erſt abwarten. (Zuſtimmung rechts; große imfür unveränderte Jeſthaltung und Durch nnern, die hat ſich dieſer Wille gezeigt, nirgends dieſe M eke Unruhe bei der Mehrheit.) gr

Ferli r hrte len l ehe mee u erch den vor wenigen Gegner an eifende innere Kämpfe bei uns r i Fortſetzung der Etatsberatung. He

ar Auß: 52



Rußlands innere Kämpfe.
Daily Telegraph meldet aus Petersburg, daß Lenin

erklärt habe, Rußland ſei nicht in der Lage, dem Einmarſch der Deut
ſchen Widerſtand zu lei ſo daß eine Fort des auf
zine Niederlage R und die ng Errungenſchaf' en der Revolution hinauslaufen Das ei Mittel,

zu retten, ſei ein s nach welchem der fbau
ßlands im beendet werden könne. Die Rerung müſſe den Kri die inneren Feinde fortſetzen, könne alſog. dazu nötigen x t an die Front ſelgeed Ein n

Grund für den Friedensſchluß daß die Deutſchen ſich z den
Jmperialiſten von Weſteur noch nicht geeinigt hätten; werde
aber früher oder ſpäter geſchehen, und r müſſe Frieden ſſen
werden, ehe die Jmperialiſten der t ſich gegen die Revol.ation
vpereinigt hätten.

Bolſchewiſtiſche Truppen haben am 17. Februar in RNoweſielitza(Beßarabien) 47 fran z fi ſche Kote rer hke rerue die r z

nition beladen, von franzöſiſchen Offizieren begleitet waren,
lten. Automobile wollten ſich nach Rumänien unter
otenKreuzFlagge durch Beßarablen durch ſchmuggeln. Sie

nd ein Teil jener franzöſiſchen Automobilkolonne, die ſich bisher in
üdrußland aufgehalten hatte und ſich nunmehr infolge des ns

ſchluſſes zwiſchen der Ukraine und den Mittelmachten nach Rumänien
urückzieht. Nach er der Munition und Ausrüſtungsgegen
tände ſetzten die Automobile ihren Weg nach Rumänien ſort.

Petit Marſeillais meldet aus Kobe: Angeſichts der Unruhen
in Carbin und Wladiwoſtok beſchloſſen die Ententeregierungen,
die Munitionstransporte von Neuyork nach Wladiwoſtok aufzuhalten.
Japan wurde beauftragt, alle nach Pladiwoſtok befindlichen Mu-
nitionsſendungen abzuſangen und die Munition in Japan zu löſchen.
Bereits wurden in Kobe und auf den Beſimeainſeln 4000 Tonnen
Munition gelöſcht. Drei japaniſche Dampfer liegen in Neuyork und
können keine Munition laden. en amerikaniſche Schiffe haben unter
wegs Befehl e Wakomutſu anzulaufen. Unterhandlungen ſind
im Gange, die Munition dort aufzuladen.

Die Lage in Petersburg.
Stockholms Tidningen beſtätigt, daß die Vielverbandsdelega-

tionen in Petersburg in den nächſten Tagen die ruſſiſche Hauptſtadt
verlaſſen werden. Die japaniſche Botſchaft reiſte bereits über Char-
bin heim. Die Diplomaten der Weſtmächte wollen zunächſt in Stock
holm die Entwicklung der ruſſiſchen Ereigniſſe abwarten.

Times meldet aus Petersburg, die Nachrichten, die von
der Flotte kämen, lauteten immer beunruhigender. Die anarchi
ſtiſche Bewegung unter den Seeleuten gewinne ſtets an Boden. Man

verlange den Rücktritt des für die MarineDibenko. Die Beunruhigung in der Hauptſtadt nehme ſtetig zu. Die
Furcht vor den Anarchiſten ſei ſehr groß. Bei Straßenaufläufen
könne man hören, daß das Volk von den Deutſchen die Rettung aus
dieſer Gefahr erwarte. Es ſei der Revolution müde und leide unter
der Unordnung und den ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen.

Der Times wird aus Petersburg vom 21. Februar tele-
raphiert: Die in der Kap ter anweſenden Mitglieder
er britiſchen Kolonie find jetzt, wo man mit Sicherheit

annimmt, daß die Deutſchen den Vormarſch bis Petersburg fort
gen werden, in Sorge und Angſt. Das britiſ lat
wird von Engländern beſtürmt, die ſo raſch wie möglich das Land
u verlaſſen wünſchen. Alle britiſ Untertanen militäriſchen
lters, die bisher aus verſchiedenen Gründen vom Dienſt

waren, haben Auftrag erhalten, ſich binnen ſechs Stunden
zur Abreiſe bereit zu machen. Den anderen britiſchen Untertanen
wurde empfohlen, Rußland unverzüglich zu verlaſſen.

Temps meldet aus Petersburg: Die Abſicht der Ver
teidigung Petersbrzrg wurde aufgegeben, da die Be
feſtigungen in ſehr ſchlechtem Zuſtande und die weſentlichen Teiled Weſt geſtohlen oder e ſeien. Die Räumung
Revals ſei beendet. Der letzte Zug aus Reval ſei in Petersburg
eingetroffen.

Wie Corriere della Serg aus Petersburg meldet, ver
ſchlimmert ſich die Lage angeſichts des deutſchen Vormarſches ſehr.
Die Gefahr einer Beſetzung von Petersburg be-
ſtehe diesmal ernſtlich. Jn Petersburg gehe das Gerücht
um, Trotzki werde zurücktreten.

Der engliſche Geleitzug im Sturme.
Ko 24. Februar. Wie die Blätter heute melden, erweiſen

ſich die g en gen über das ang Geleitzugun-
glück in der Nordſee teilweiſe als ſtark übertrieben und
teilweiſe als falſch. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß kein däni
ſcher Dampfer untergegangen iſt. Von dem ganzen Geleitzug iſt nur
der engliſche Dampfer Harrowate im Sturm infolge Verſchiebung
der Ladung untergegangen. Wie der Kapitän des in Nyvborg
eingetroffenen däniſchen Dampfers Georg mitteilt, zählte der Geleiizug51 Schiffe, von denen 10 dige waren.

Aeber die italieniſchen Kriegsziele
machte der Miniſterpräſident Sonnino in der italieniſchen
Kammer folgende Ausführungen

Unſere Anſprüche Oeſterreich- Ungarn gegenü haben zwei
Grundlagen, rn und die legitime Sicherheit zu Vande und zuWaſſer. Die ethniſchen Gründe ftad an ſich klar und geheiligt durch

die italieniſche Seele der „unerlöſten“ Länder. Ebenſo klar ſind auch
die Gründe der legitimen Sicherheit zu Lande und zu Waſſer, Was
das öſtliche Mittelmeer anbetrifft, ſo kann ich wur das
ſagen, was ich ſchon früher geſagt habe: Wir haben keine impe-
rialiſtiſchen Ziele. Wir wollen nur gegenüber etwaiger Vergröße
rungen anderer als Ergebnis dieſes Krieges, daß man das
Gleichgewicht der Kräfte aufrechterhält. Was
Albanien anbetrifft, ſo halten wir ſeine Unabhängigkeit überein-
ſtimmend mit den allgemeinen Grundſätzen der Achtung vor den
Nationalitäten und dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker aufrecht.
Aber das Schickſal Albaniens hat ein beſonderes Jntereſſe ſt
Italien und hängt eng zuſammen mit der Adriafrage, die fürItalien eine e venkfrage iſt, ebenſo wie unſer direkter und
ſicherer Beſitz von Valona und ſeinem Gebiet. Alſo bezüglich
Albaniens hat Jtalien keine anderen Geſichtspunkte als ſeine Ver
Fea geng gegen jede Unduldſamkeit oder einen Angriff einer anderen

acht.

Sonnino ſchloß ſeine Rede ſo: Wir kommen jetzt in die
kritiſche und entſcheidende Phaſe des ungeheuren Welt
ringens, in jene nicht zu vermeidende Skr zwiſchen dem plötzlichen
Ausfall jedes Widerſtandes auf der Oſtfront und dem Augenblick,
wo Amerika die furchtbare Macht ſeines militä-
riſchen ver hhh vollſtändig wird zur Geltung bringen
können. Das wird für unz eine Zeit ſchwerer Prüfungen
und peinlicher Opfer für das Heil und die Ehre des Vater
landes ſein, und das wird den Regierungen immer größere und
immer furchtbarere Verantwortungen aufbürden, um die militäriſche
und zivile Tätigkeit intenſiver zu geſtalten und zu vereinigen zur
Verteidigung und zum Triumph der gemeinſamen Sache.

Der Krieg zur See.

h Im wurdenvon unſeren U fünf nd i Fverſenkt. Zwei Dampfer wurden aus e herausge
Die Fiſcherfahrzenge waren der engliſche fiſcher und
der franzöſiſche Marconin.

Chef des Admiralſtabes der Marine.
Genf, 25. Febr. Der franzöſiſche Handelsminiſter teilt mit, daß

vom 23. bis 29 au ungene hen und noch dar Vegend von ſo de

Der deutſche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 25. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vielfach Artikerie- und Minenwerferkampf. An verſchiedenen

Stellen der Front Erkundungegefechte, die uns öſtlich ven Armen
tieres und Maſchinengewehre einbrachten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.

Unſere Truppen beſetzten Pernau., Ein Eſtenbataillon hat
ſich doxt dem deutſchen Kommando unterſtellt.

Jhren Diviſionen voraus haben geſtern vormittag die Sturm-
kompagnie 18 und die 1. Schwadron Huſarenregiments 16 Dorpat
genommen. Auf dem Wege dorthin wurden 3000 Gefangene gemacht
und viele hundert Fahrzeuge erbeutet. Dieſe fliegende Abteilung
hat ſomit in 539 Tagen über 210 Kilometer zurückgelegt.

Heeresgruppe Linfingen.
Jn Rowno iſt der geſamte Stab der ruſſiſchen Beſonderen

ſier in unſere Hände gefallen. Jhr Oberbefehlshaber war ent-
ohen.

Vortruppen erreichten Shitomiär und nahmen dort Ver-
bindung mit ukrainiſchen Truppen auf.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Der deutſche Abendbericht.
Berlin, den 265. Februar abends, Amtlich.
ung Reval wurden heute vormittag 10 Uhr

Kampf be
Stadt und

30 Minuten t.van eftan (Pfkow), r vom PeipusSee, iſt in unſerer

verloren r en ſind. Die Zeitungen ſieben daraus, daß ein
ſiſcher Poſtdampfer zwiſchen Marſeille und Algier ver

enkt worden iſt.
Genf, 25. Febr. Wie die Pariſer Zeitungen mitteilen, iſt

eine große Dampffähre zur Beförderung von Eiſenbahn-
über den Kanga berg ellt worden. Der erſte Eiſen

ahnt ſoll vor einigen Tagen in Dieppe eingetroffen ſein mit
einer Sendung von Waren für Rouen.

Der Krieg im Weſten.
Berlin, 25. Februar. Ueber den Vorſtoß der Franzoſen am

23. an wird nachträglich noch gemeldet: „Am 23. Februar feuerte
der Franzoſe im Sundgau von 10.30 Uhr vormittags an aus 52 Bat-
terien, Kaliber bis zu 28 em, und aus ſchweren Minenwerfern an
30 000 Artilleriegeſchoſſe und 450 re Flügelminen gegen unſere
vorderen Linien, das Batteriegelä und die Straßen im Abſchnitt
Niederaspach-Exbrücke-Niederburnhaupt. Um 1 Uhr
mittags blies er aus dem Kreuzwald gegen Niederasbach Gas ab, das
über Norden nach Nordweſten drehte und in das Thanner Tal zog.
Auch mit Granaten er den Abſchnitt zu vergaſen,

Nach ſiebenſtündigem Feuer ſtürmten drei völlig ecuhte, durch
Wochen hinter der Front zum Angriff geſchulte Bataillone heran.
Streckenweiſe brach der Sturm ſchon in unſerem Feuer nieder. Vei
Fe73 e wurde er im Kampf Mann gegen Mann erſtickt. In
Niederaspach drang der Feind ein. Die Beſatzung war an Zahl
unterlegen, geſchwächt, erſchüttert, betäubt von zahlloſen Detonationen

aber ſie zögerte keine Sekunde, ſie wartete keine Reſerven, keine
Hilfe ab, ſie griff den Feind an und warf ihn hinaus. Die ganze
vordere Linie iſt feſt in Infanterie d 4
ſich glänzend geſchlagen. Der Feind hat in ihrem Feuer ſchwer bloten
müſſen. Die Gefangenen wiſſen davon zu erzählen.

k.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

In der heutigen Reichstagsſitzung

e nWeſtarp das Wort ergreifen

Jm Bundesrat
wird von nun an der Vizekanzler von Payer in ſeiner Eigenſchaft

Cuereng ols

Die Heimſuchung an den Kindern.
Die Preußiſche Litauiſche Zeitung macht

unter der Spibmarke: „Keine Streikerkinder“ dieſe
Mitteilungen:

Bei einem Teil der Kreiseingeſeſſenen iſt die Beſorgnis laut
geworden, daß auch ſolche Kinder hier Aufnahme finden können,
deren Eltern oder Geſchwiſter an dem Streik in der vorvergangenen
Woche beteiligt geweſen ſind. Wie wir von zuſtändiger Stelle er-
fahren, iſt dieſer Möglichkeit im Einvernehmen mit den entſenden-
den Kommunalverbänden in ausreichendſter Weiſe vorgebeugt.
Hierza ſei noch bemerkt, daß die arbeitende Bevölkerung in dengreifen Hörde Stadt und Land und in der Stadt Bochum, deren

Kinder auch in dieſem Jahre vorausſichtlich wiederum dem Land-
kreiſe Jnſterburg zugewieſen werde, ſich an dem Streik wenig oder
gar nicht beteiligt hat,

Mit der Beruhigung der ſelbſtverſtändlich ſtreng chriſt
lichen und exfrem konſervativen Leſer der Preußiſch-Litaui-
ſchen Zeitung iſt natürlich die Sache nicht abgemacht. Die
in dem Elaborat genannten Städte und auch die nicht genann-
ten Jnduſtrieorte, die ebenfalls Kinder in dieſen Bezirk ſen
den, werden nicht umhin können, ſich dahin zu äußern, ob es
wahr iſt, daß ſie gewillt ſeien, die aufs Land zu ſendenden
Kinder nach dem Grundſatze auszuwählen, ob ihre
Väter oder Brüder an dem verfloſſenen Demonſtrations-
ſtreik beteiligt geweſen ſind. Das aus der abgedruckten Notiz
für die beteiligte Bevölkerung ſich ergebende moraliſche Defizit
brauchen wir nicht im einzelnen aufzurechnen. Das liegt
offen zutage.

Die Geleimten.
Der Vorwärts ſchreibt: Jmmer mehr ſtellt ſich heraus, daß die

Nationalliberalen im preußiſchen Abgeordnetenhaus bei ihrem ſchmäh-
lichen Wahlrechtsverrat einen Hereinfoll erlitten haben,
der allen ihren Erwartungen widerſprach. Sie hatten nämlich geglaubt,
daß ein Teil des Zentrums ſie bei der Niederſtimmung des gleichen
Wahlrechts unterſtützen und daß durch dieſe Geſellſchaft die Sache für
fie ein weniger kompromittierendes Ausſehen er würde. Das
Zentrum hat jedoch den Nationalliberalen dieſen Gefallen nicht getan
Es iſt wohl bekannt, daß auch im Zentrum ein rechter Flügel Gegner
des gleichen Wahlrechts iſt, aber die Zentrumsleute ſind geriſſene Tak
tiker und hüten ſich, ihre Partei, ſolange ſie es verhindern können,
vor ihren teilweiſe ſtark p nnten Wählermaſſen zu kom
promittieren. Als klar war, daß die vier nationalliberalen Wahl
rechtsgegner in der Kommiſſion dhnehin ausreichten, um das gleiche
Wahlrecht zu Fall zu bringen, ſtimmte das Zentrum geſchloſſen
gegen den konſervativ-freikonſervativen Pluralwahlrechtsantrag.

e ſind die Nationalliberalen wütend, daß das Zentrum ſie allein
in der Patſche gelaſſen hat. Die Natl. Correſp. hatte ihrem Schmerz
darüber noch in verhüllter Weiſe Ausdruck gegeben, die nationalliberale
Magdeburgiſche Ztg. aber geſteht den Tatbeſtand unzweideutig mitden Worten zu: die Ge olgſchaft des Herrn Dr. Lohmann ſei vom

Zentrum hinters Licht geführt worden.
Die Blamage der Nationalliberalen fängt an, rieſengroß zu

werden!

Aus aller Welt.
Zum Selbſtmord des Großherzogs. Neu-Streligtz, 15. Fe

bruar. Es beſteht kein Zweifel darüber, daß der Großherzog frei
willig aus dem Leben geſchieden iſt. Dieſe Abſicht geht auch aus
Briefen hervor, die der Großherzog für ſeinen Hausmarſchall hinter
laſſen hat. Ueber die Gründe der Tat herrſcht noch tiefes Dunkel.
Man iſt geneigt anzunehmen, daß eine ſtarke geiſtige Ueber-
ſpannung die Urſache geweſen iſt. Großherzog Adolf Friedrich lebte
ſtets vollſtändig zurückgezogen. Sein Hang zur Einſiedelei wurde in
den letzten Jahren immer ſtärker. Seit er vom Schloß in eine Privat
villa übergeſiedelt war, die er ſich am Rande der Stadt hatte bauen
laſſen, ſah ihn der Hof nur ſelten.

Verhaftung von Eiſenbahndieben. Elberfeld, 24. Februar,
Hier wurden 32 Eiſenbahnbeamte wegen großer Eiſenbahndiebſtähle
verhafſtet. Es wurden große Warenlager vorgefunden.

Luſtmörder. Bern, 25. Februar. Der des Luſtmordes an der
Eiſenbahnſchaffnerin Weigel in Frankfurt am Main beſchuldigte Karl
Suter, der ſich gegenwärtig in der Schweiz in Unterſuchungshaft be

findet, hat auch einen Luſtmord an der Ruſſin Toiro in Zürich einge
ſtanden.

Balagvig unler Waſſer. Amſterdam ,“25. Februar, Die Nie-
derländ.-Indiſche Preſſeagentur meldet aus Batavia, daß infolge eines
heftigen Wolkenbruches und eines gewaltigen Wirbelſturmes halb Ba-
tavia unter Waſſer ſtehe. Mehrere Dörfer ſind weggeſpült. Einige
tauſend Perſonen ſind obdachlos.

Lehte Lokal und Provinznachrichten.

Halle, 26. Februar 1918,
Die Familientragödie in Trotha, von der wir an der Spitze

unſcrer Beilage berichten, hat inſoweit einen gewiſſen Abſchluß
gefunden, als jetzt auch die Leiche der Frau Jrmer in der Saale
aufgefunden worden iſt. Die weitere polizeiliche Unterſuchung
hat nunmehr zweifelsfrei ergeben, daß die Frau bei der Mordtat
an hrem Manne als alleinige Täterin in Frage kommt.

Das Gewerkſchaftskartell hält am Mitiwoch alend 8 Uhr im
Volkspärk eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.:
Der Bericht des Vorſtandes und der Ausſchüſſe, ſowie eine Aus-
ſprache über die behördliche Neufeſtſetzung der Orislöhne nach dem
Durchſchnittswert der Sachbezüge.

ArbeiterSekretariat, Halle (Saale).
Gewerkſchaften, 42/44, Ji 5 bis 7.m n nur a rntere n 11 Uhr und abend

von 5--8 Uhr. Sonnabend und Sonntags geſchloſſen

M
Städtiſcher Mahrungsmittelverkauf.

Mittwoch, vormittag 28--12 Uhr Nr. 38501--42000,
nachmittag 2—-5 Uhr: Nr. 42001--45500, der Lebensmittel
ſcheine in der Talamtſchule. Jede Perſon etwa 110 Gramm
zum Preiſe von 25 Pfg.

Kaffee ittel. vormittag von 12 Uhrn Nr. -42000, n ag von 2 uhr: Nr. 42 001 bis:
45500 der Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule. Jede
Perſon Pfund zum von 765 Pfennig.

Quark. Mittwoch auf den beſonderen Bez in für Kinde
und der Lebensmittelſcheine Nr. 49001--33000 in den Milch

nungen Hinſche, Große Goſenſtraße 21, Mein
ardt, Gr. Brunnenſtraße Rincke, Goetheſtraße 18,aſt, Humboldtſtrape 48, öfch ke, Brandenburger Str.

ſowie in der Verkaufsſtelle der Dimmritzer Molkerei,

als Mitglied des Bundesrats für Preußen auch der
ſtellvertretenden Vorſitz im Bundesrat führen.

ſtraße 135. d auf Abſchnitt 2 don drche en ihn



Bekanntmachung.
Freibank Verkauf.

Zum Freibank- Verkauf am 27. Februar 1918 werden
die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen
Um 72/. Uhr Nr. 5201--5300, um 11 Uhr Nr. 5601--5700,

65301-—5400, 12 5701--800,
e 5401-5500, 12 e 5801--65900,

5501--5600, 21 50901--50950.
Halle, am 25. Februar 1918.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der nächſte Kram- und Viehmarkt wird am 21. und

22. März d. J. auf dem Roßplatze abgehalten.
Geräuſchvolle Volksbeluſtigungen müſſen unterbleiben.

kaufsſtellen um 5 Uhr, diejenigen für Lebensmittel um
6 Uhr und die Luſtbarkeiten um 10, Uhr zu ſchließen ſind.

Der Viehmarkt, zu dem nur Pferde aufgetrieben
werden dürfen, findet am 21. W ſe auf dem oberen
Teile des Roßplatzes, hinter dem Waſſerturm, ſtatt, und
dauert von vorm. 7 bis nachm. 1 Uhr. Der Antrieb
des Viehes darf vor 7 Uhr vormittags nicht
und muß um 10 Uhr beendet ſein. Nach dieſer Zeit
wird Vieh zum Verkaufe nicht mehr zugelaſſen.

ür die Zufuhr und den Auftrieb iſt ausſchließlich
die Deſſauer Straße zu benutzen.

Die Ausgabe der Marktſtandzettel uſw. und die
Platzverteilung werden in folgender Reihenfolge vor
genommen:

Dienstag, den 19. März 19185.
81 10 Uhr vormittags: Abfertigung derjenigen Ge

werbetreibenden im Waſſerturm, die Luſt-
barkeitsſteuer zu entrichten haben, ſowie
der Jnhaber von Kaffeezelten;

10 Uhr vormittags: Beginn der Platzverteilung für Vor-
genannte. Gleichzeitig beginnt im Waſſer-
turm die Standzettelausgabe für Schmuck
warenhändler, Zigarrenhändler und Poſt
kartenhändler;11 u vormittags: Platzverteilung an die Schmuck-

0 waren und Poſtkartenhändler.
Mittwoch, den 20. März 1918,

8 Uhr vormittags: Ausgabe der Standzettel an Por-
zellan- und Topfwarenhändler, Böttcher
und Händler mit n Holzwaren;

8 Uhr vormittags: Platzvertei v für dieſelben. Zu
gleicher Zeit beginnt die Standzettelausgabe
für Korbwaren-, Filz- und Schuhwaren-,
Galanterie- und, Spielwaren, Weiß- und
Wollwaren und Partiewarenhändler.

Die Platzverteilung für dieſe Händler wickelt ſich in
folgender Ordnung ab:
10 Ahr vormittags: Korbwaren-, Filz- und Schuhwaren-,

Galanterie- und Spielwaren-, Weiß- und
Wollwarenhändler;

11 Uhr vormittags: Partiewarenhändler.
Sodann findet die Ausgabe der Standzettel und

darauffolgende Platzverteilung an alle übrigen Händler,
wie Eßwarenſtände, Ballonhändler, Spezialartikelhänd
ler uſw. ſtatt.

Es werden 8 Spielbuden zugelaſſen von denen die
Hälfte Radbuden ſein können. Die Bewerbungsgeſuche
der Spielbudenbeſitzer ſind bis ſpäteſtens 15. März 1918
ſchriftlich einzureichen.

Gehilfen dürfen in Spielbuden nur dann beſchäftigt
werden, wenn ſie in Halle wohnhaft und durchaus zu
verläſſig ſind. Die Perſonalien der Gehilfen ſind in
den Bewerbungsgeſuchen genau anzugeben.
Der Verkauf von Pfauenfedern, Staubwedeln, Kon
fetti und Papierrollen iſt verboten.

Jn jeder Verkaufsbude iſt ein größerer mit Waſſer
efüllter Eimer, in jeder Schaubude ein ſolcher auf je

5 Meter Frontlänge zu Löſchzwecken bereitzuhalten. Jm
Unterlaſſungsfalle tritt Beſtrafung und Verweiſung vom
Marktplatze ein.

Die Beſitzer von Azetylenapparaten mit mehr als
2 Kilogramm Karbidfüllung haben das Zeugnis der
erſtmaligen Prüfung des Apparates bei der Löſung der
Standzettel vorzulegen. Falls ſie hierzu nicht in derLage fer, wird die Jnbetriebnahme nicht erlaubt.

Die Marktordnung hängt während des Marktes im
Waſſerturm zur Einſicht aus.

Halle, am 18. Februar 1918.
Der Magiſtrat. Die Polizeiverwa'tung.

Bekanntmachung.
Die Bezugsvereinigung deutſcher Landwirte liefert

für altes Tauwerk (Tauenden, Leinen u. dgl.), das bis
Ende Februar abgeliefert wird, das gleiche Gewicht
Bindegarn, und zwar entweder Hartfaſergarn zu 6 M.,
Weichfaſergarn zu 10 M. oder Weichfaſermiſchgarn zu
I das Kilo (brutto für netto) frei ab Fabrik oder

ager.
Jnhaber der genannten Abfälle, welche von dieſer

günſtigen Gelegenheit Gebrauch machen wollen, werden
aufgefordert, die Abfälle bei dem Althändler Samuel,
Alter Markt 7, abzugeben, woſelbſt ihnen Beſtätigungen
über die abgegebene Menge ausgeſtellt werden, gegen

Rückgabe ſie ſeinerzeit das Bindegarn erhalten
werden.

Halle, am 23. Februar 1918.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
13. FebruarDer durch Gemeindebeſchluß vom 19. März 1917

mit Zuſtimmung der Polizeiverwaltung auf Antrag der
beteiligten Grundſtückseigentümerin, offenen Handels-
geſellſchaft A. Huth Cr., unter Abänderung der ent
gegenſtehenden früheren Beſchlüſſe fegelestt Fluchtlinien-

plan für die Grundſtücke Große Steinſtraße 85 und
Markt 20 iſt förmlich e worden.

Der Plan kann im Bureau l (Wagegebäude, Zim
mer 23) während der Dienſtſtunden von jedermann ein-
geſehen werden.

Halle, am 22. Februar 1918.
Der Magiſtrat.

Wachstuchreste
verkauft billig

J. Sternlieht
Alter Markt 11.

r wird darauf hingewieſen, daß die offenen Ver EK
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V V cl v

Unſere Buchöruckerei
ausgeſtattet mit allen der Keu

zeit entſprechenö angeſchafften Schriften
Einfaſſungs und Vignettenmaterials, empfiehlt

ſich den Gewerkſchaſts und Partei Genoſſen, ſowie
der geehrten Geſchäſtswelt zur Anfertigung ſämtlicher

bereing und Geſchäſtsdruckſachen

III

T

wie Eintritts und Mitgliedskarten, Statuten, Firkulare
Jahresberichte, Programme, Kechnungen, Proſpekten

Plakaten uſw. Ferner empfehlen wir uns zur
Herſtellung von Familiendruckſachen in

nur beſter, moderner Kusführung

Freie Preſſe G. m. b. h.
Leipzig, Königſtraße Kr.

Eingang auch Johannis
gaſſe 10

vie Fürſorgevermittlungsſtelle Halle
cler Kriegsamtſtelle Magdeburg

ſucht und vermittelt koſtenlos

gute Sehlafſtellen.
Poſtſtraße 16, Zimmer Nr. 59, II. Tr. r. [600

3 König e Variets
Kl. Klausſtr. 7

DäsneuehumorisfscheProgrannn

Neue Poſſen: Die verhexten Möbel,
Diſtelfink will ſich ſcheiden laſſen

Urkomiſch! Größter Heiterkeitserfolg? Urkomiſch!

9

„Schmelzers Höhe“
Elechendorffstr. 19

Ausſchank des beliebten Hackerbräu, München,
und Pilſener der Brauerei Fr. Günther.

Familienverkehr Treffpunkt für kater.
Werte Freunde und Gäſte ladet W ein

Familie Fr. Emmer.
99090900000000

denn
Mittwoch, 27. Februar:

Anfang 7,30 Uhr

Bund der Kriegsheschädigten
und ehem. Kriegstellnehmer

Ortsgruppe Halle, Südstraße 8.

Sonnabend, den 2. März,
im Markgrafen, Brüderstraße 7,

abends 8 Uhr:

Mitgliederversammlung.

Trauerſpiel von Schiller.

Tauris.

die Gleichheit

Auskunft und Beratung m r van
jeden Mittwoch 5 bis 8 Uhr Sädstr. 8. eingetroffen.

Noch fernstehende Kameraden Buchhandlung Volksstimnme

sind willkommen. [o20 Halle, Gr. Ufrichstraße 27

Ende 10,0 Uhr
Dießraut vontlessina

Donnerstag: Jphigenie auf

EEIIIIEBEELIIIIII III

M IDIIIUntere Leipziger Straße
Bllige, gute Bezugsquelle

892] in vorteilhaften
Ausilönstrumenten

für unſere Krieger im Felde
und Verwundeten in der

Heimat. Dauerhafte,
rein abgeſtimmte
Mundharmonikas

Mandolinen, Gitarren
Wiener Liohhermonikas.

12 bis 1/,2 Uhr.Sonntags geöffnet von

Die Jnternationalität und der KriegDer Vorstand. A. Bartels.

Umpreßhüte
werden angenommen. Preis J.50 M.

Lieferzeit J Wochen.
Umarbeitungen nach

neueſter Form.
Große Ruswahl in Blumen.

Haarpflege-Räume,
„Fara“-Haarkuren erfol
sicher bei Haarausfa

mikroskop. Haarbefunde.
Keine Glatze mehr912]

O Stadtbad o

r Schuppen,etthaar, frühzeitiges Er-grauen r spezialbenand- Buchhandlung Volksſtimme, Halle
ung durch kosmet. elektro-

chem., therapeut. „Fara“-
Massagen. Einz. am Platze.
90 Behandlungsarten, in-
dividuelle Anpassung nach

Wichtig für uns. Feldgrauen,

h

eherduellen Ratgeber 2 M. [921

von Karl Kautsky Preis 20 Pf.
ElſaßLothringen und die Sozialdemokratie

von Hermann Wendel Preis 40 Pf.
Zu haben in der

Gr. Ulrichſtraße 27.

III I

Für unſere AbteilungFritz Möſenthin
Burgſtraße J, gegenüber der Burg.

Kleider und Kogtümsgtoffe ascherslebener
ärohe, Auswsnn o Vorteilhafte Preise [507 m

in Aufbau H. Elhan, liner Srahe N. I Asenerelepen

E Schmiede, Schlosser S ſten Atunden
voll ſpannender Romane

und Erzählungen.
Preis 15 Pf.

Buchholg. volkaſtimme,

Stellmacher und Zimmerleute
werden eingestellt. [917
Jul. Berger

Tlefbau A.-G., Bauführung Körblsdorfk.

Srcſarbeiferwerden gesucht durch [916
Jul. Berger, Vefbau A. S.
Bauführung Körbisdorf bei Meuselwitz.

empfiehlt ſich für alle vo
kommenden Arbeiten, w
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ſuchen wir noch einige geübte
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Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
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ſammlung eröffnet habe, um keine Minute der

Nr. 48.

Halle und Saalkreis.
Halle, 26. Februar 1918.

Die Familientragödie in Trotha.
nNeber das furchtbare Familiendrama, das ſich jetzt im Vorort

Trotha ereignet hat, ſeien in Ergänzung unſerer geſtrigen kurzen
Notiz darüber heute noch einige ausführliche Mitteilungen gemacht.

Bekanntlich wurde am Freitag im Trothaer Schleuſengraben
die Leiche eines kleinen Mädchens gefunden. Auf der Suche nach den
Angehörigen des Kindes, das als die 1913 geborene Hedwig Jrmer
aus Trotha erkannt wurde, ſtellte die Polizei feſt, daß die ganze
Familie Jrmer fehlte. Bei der daraufhin erfolgten Oeffnung der
Wohnung, Trothaer Straße 55, wurde der Vater des Kindes, der
1885. geborene Stellmacher Emil Jrmer, tot aufgefunden. Er lag
ausgezogen in ſeinem Bett, und im Kopf, nahe der rechten Schläfen
gegend, ſteckte ein 10 Zentimeter breites Handbeil.

Hausbewohner bekunden nun, daß zwiſchen den Eheleuten
Jrmer öfters Streitigkeiten ſtattgefunden hätten, weil die Ehefrau,
Minna mit Vornamen, nachläſſig in ihrer Wirtſchaft geweſen ſei,
lange geſchlafen und gern Romane geleſen habe. Alle Ermahnungen
des Ehemannes, der als ſolid und fleißig geſchildert wird, ſollen
nichts genutzt haben. Jrmer ſoll ſich daher mit dem Gedanken ge
tragen haben, ſeine beiden Kinder anderweitig unterzubringen und
ſich von ſeiner Frau zu trennen. Am Donnerstag nachmittag hat
die Ehefrau Jrmer noch im aufgeregten Zuſtande zu einer Haus
bewohnerin gegußert, daß zwiſchen ihr und ihrem Ehemann noch
etwas paſſiere, ſie mache „Gehacktes“ von ihm. Am Abend des
ſelben Tages iſt es zwiſchen den Eheleuten wieder zu einem heftigen
Streit gekommen, wobei Jrmer ſeiner Frau die Wohnung verwies.
Eine Hausbewohnerin hat aber den Streit geſchlichtet, und gegen
9 Uhr iſt es in der Wohnung ruhig geworden. Bald nach 11 Uhr
hat Frau Jrmer einer Bewohnerin des Vorderhauſes (die Jrmer-
ſchen Eheleute bewohnten das Hinterhaus allein) mit gedämpfter
Stimme zugerufen, ſie möge ſie am nächſten Morgen um 53 Uhr
wecken. Das iſt auch geſchehen, jedoch war um 6 Uhr noch helles
Licht in der Jrmerſchen Wohnung. Frau Jrmer ſcheint demnach um
dieſe Zeit ſich und ihre beiden Kinder angezogen und das Haus in
der dunklen Morgenſtunde ungeſehen verlaſſen zu haben.
Nach dieſen Vorgängen zu urteilen, dürfte Frau Jrmer ihren
Mann ermordet, aber die Tat allein ausgeführt zu haben. Augen
ſcheinlich hat ſie dem Ehemann, während dieſer feſt ſchlief, den
tödlichen Beilhieb beigebracht, denn die Lage der Leiche weiſt auf
keinen Kampf hin. Sie fehlt noch, wenigſtens zur Zeit, da wir das
ſchreiben, mit ihr auch das jüngſte Kind, ein 1916 geborener Knabe.
Frau Jrmer iſt etwa 160 Zentimeter groß, hat tiefſchwarzes Haar
und iſt wahrſcheinlich bekleidet mit ſchwarzem Jackett, dunkel-
braunem Rock und neuen, hohen ſchwarzen Schnürſchuhen. Der
Knabe hat blondes Lockenhaar und trägt hellgrau karriertes Kleid.

Da anzunehmen iſt, daß auch Frau Jrmer mit dem Knaben,
den ſie wahrſcheinlich im Mantel trug, den Tod in der Saale
geſucht und gefunden hat, werden die ſtromabwärts gelegenen Be
hörden erſucht, ihr beſonderes Augenmerk auf angeſchwemmte
Leichen zu richten und beim Auffinden der Vermißten ſofort der
Kriminalpolizei oder der Königl. Staatsanwaltſchaft in Halle Nach
richt zu geben.

Ein Nachwort über die Anabhängigen.
Vom Genoſſen Ad. Thiele wird uns geſchrieben:

Erſt verſpätet habe ich Kenntnis erlangt von dem Bericht des
Volksblattes über unſere öffentliche Verſammlung am vorver-

nen Sonntage. Sie haben bereits auf einige Reihe dieſes
richts hingewieſen. Als Vorſitzender jener Verſammlung möchte

ich noch mit einem Worte auf den Schlußſatz des Volksblattberichts
eingehen.

Es wird darin geſagt, für die Diskuſſion ſeien nur wenige
Minuten übrig geblieben, ſo daß aus dieſem Grunde niemand ſich
zum Worte gemeldet hatte. Dieſe Behauptung iſt weit mehr „un-
abhängig“ als wahr. Die uns zur Verfügung geſtellte Zeit war
betreffs ihres Beginns von einer allgemeinen Polizeiverordnung,betreffs ihres Endes von anderweiter Benutzubng des Saales be

enzt. Genoſſe Legien hat auf meinen ausdrücklichen Wunſch einigeTene ſeines Vort gekürzt, ſo daß er kurz vor 1 Uhr mit ſeinen
Ausführungen ſchließen konnte. Daß ich Punkt 12 Uhr bie VerDiskuſſionszeit zu
vertrödeln, wird der Berichterſtatter des Volksblattes beſtätigen. Es
ſtand alſo eine volle halbe zur Verfügung, eine Friſt, die
bequem ausreichte zu einer Entgegnung.4 Warum ſie der Redakteur des Volksblattes, der in der Ver
ſammlung anweſend war und von dem der Bericht herrührt, nicht

Halle, Dienstag den 26. Februar 1918.

u ilage zur Volksſtimme.
2. Jahrgang.
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benutzt? Er t nichts erwidern können und deshalb geſchwiegen.Da das je r eden Leſern eines „unabhängigen“' Blattes nicht ein
geräumt wer durfte, verſteckte ſich der Redakteur hinter der an
geblich zu kurzen Zeitſpanne. Nicht um mich über die Verzerrung des
Tatbeſtandes zu wundern das tut niemand mehr, der die
Methoden der Unabhängigen kennt ſondern nur zur Feſtlegung
des Sachverhalts erſchien mir dieſe Konſtatierung erwänſcht.

Auch die Angabe der Beſuchexzahl litt unter der „unabhän-
gigen“ Beleuchtungsweiſe. Das Volksblatt ſprach von 500 Anweſen
den. Es hat dabei ſeine Fähigkeit doppelt oder nur halb zu ſehen,
je nachdem es ſich um eine Verſammlung ſeiner eigenen Freunde
oder um eine Verſammlung von unſerer Seite handelt, wieder
glänzend bewährt. Doch über ſolche kleine Schwächen, die nun
einmal der unabhängigen Berichterſtattung unlösbar anhaften, ſieht
man gern hinweg.

Hervorgehoben ſei ſchließlich noch, daß die freie Ausſprache an
fangs verweigert worden war und daß ſie erſt auf meinen ausdrück-
lichen Antrag hin vom General-Kommando genehmigt worden iſt.

Genoſſen, macht es nacht

Die Rheiniſche 5eitung in Köln erfreut ſich andauernd
einer ſtändig wachſenden Bezieherzahl. Seit 1915 iſt die
Auflage des Blattes derart geſtiegen, daß die Bezieherzahl
ſich mehr als verdoppelt hat. Vom 1. Januar 1918
an bis jetzt gewann das Blatt erneut 3200 Abonnenten.
Zeitweilig hat ſich der Verlag genötigt geſehen, Maßnahmen

zu ergreifen, um dem allzuſtarken Zuſtrom neuer Leſer
Einhalt zu tun, weil die Papierrationierung leider eine Er-
höhung der Kuflage nicht zuließ. Beſonders guten Abſatz
findet die Rheiniſche Zeitung im Straßenhandel, täglich
werden 5000 6000 Nummern im Straßenhandel vertrieben.
Kuch hier wäre die Kuflage noch bedeutend höher, wenn
nicht infolge der Papiernot vom Verlage einſchränkende
Maßnahmen unternommen würden.

Parteigenoſſen, laßt euch das zum KAnſporn dienen!
Setzt ebenfalls alle eure Kräfte ein, um auch der Volks
ſtimme weiter neue Leſer zu verſchaffen. Nutzt dieſe letzten

Tage im Monat zur tatkräftigſten Agitation aus.

Werbt für die bolköſtimme.

Halleſche Pelitionen an den Reichsfag. Der Halleſche Beamten
ausſchuß wünſcht in einer an den Reichstag gerichteten Eingabe die
Gewährung ausreichender Teuerungszulagen, insbeſondere für Beamte
mit geringem Einkommen. Der Rechtsſchutzverband für Frauen in
Halle hat eine Petition an den Reichstag gerichtet, in der erſucht wird
um Beſeitigung der bundesratlichen Beſtimmungen über die religiöſe
Erziehung der Kinder. Durch Artikel 134 des Einführungsgeſetzes
zum Bürgerlichen Geſetzbuch haben jene landesrechtlichen Vorſchriften
reichsgeſetzliche Kraft erlangt. Darum ſoll dieſer Artikel 134 aufgehoben
werden und an ſeine Stelle nach Wunſch der Petenten die Beſtimmung
treten, daß über das religiöſe Bekenntnis, in dem ein Kind zu erziehen
iſt, der Elternteil zu entſcheiden habe, welchem nach dem Bürgerlichen
Geſetzbuch das Erziehungsrecht überhaupt zuſteht.

Zur Rachtarbeit in den Bäckereien hat der Handelsminiſter die
Regierungspräſidenten in einer Verfügung darauf aufmerkſam gemacht,daß der Veniet von Bäckereien und Konditoreien gewiſſen Beſtimmungen

unterliegt, wenn dort zur Nachtzeit zwiſchen 828 Uhr abends und 55
Uhr morgens Gehilfen oder Lehrlinge beſchäftigt werden. Dieſe Vor-
ſchriften ſind bei der Zulaſſung von Nachtarbeit zu beachten. Jhre Be
folgung iſt den Betriebsinhabern in den Zulaſſungsverfügungen aus-
drücklich zur Pflicht zu machen Vor jeder Zulaſſung von Nachtarbeit

ſoll der Bäckerinnung oder einer Vertretung der Bäckergeſellen, den
Geſellenausſchuß oder einer Geſellenorganiſation, Gelegenheit zu einer
Aeußerung gegeben werden.

Steuerklage eines Bergbauvereins. Die Gewerkſchaft des Bruck
dorfNietlebener Bergbauvereins zu Halle a. S. war vom Gemeinde
vo ver jn Canena für das Steuerjahr 1915 zu einer Gemeindegewerte
ſteuer in Höhe von 5000 M veranlagt worden. Nach fruchtloſem Cin
ſpruch beſchritt die Gewerkſchaft den Weg der Klage im Verwaltunge
ſtreitverfahren, da die Veranlagung ſtattgefunden habe, ehe der in
Betracht kommende Gemeindebeſchluß die vorſchriftsmäßige Geneh-
migung erhalten hatte. Die Klage wurde aber zurückgenommen, nachdem
der Gemeindevorſteher die erſte Veranlagung aufgehoben hatte. Nach
Vornahme einer neuen Veranlagung kam es zwiſchen dem Gemeinde
vorſteher und der Gewerkſchaft wiederum zur Klage, die betonte, daß die
Steuerordnung nur zu erlaſſen ſei, um die Gemeinde wirkſam zu beſteuern. Jm Gegenſatz zu der Entſcheidung des Ktelsaneſchuſes zu
Halle a. S. entſchied der Bezirksausſchuß nach dem Klageantrage und
hob die Veranlagung auf, da die fraglichen Vorſchriften keine vorſchrifts-
mäßige Genehmigung erhalten hätten; nicht der Regierungspräſident,
ſondern der Miniſter habe die Genehmigung erteilen müſſen. Gegen
dieſes Urteil legte der Gemeindevorſteher von Canena Berufung beim
Oberverwaltungsgericht ein und behauptete, die Vorentſcheidung ſei von
Rechtsirrtümern beherrſcht. Das Oberverwaltungsgericht erkannte auch
auf Aufhebung der Vorentſcheidung und Zurückweiſung der Sache in
die Vorinſtanz.

Alle Kunden dürfen vor den neuen nicht bevorzugt werden. Zu
dieſem Grundſatz hat ſich im Anſchluß an ein Urteil des Oberlandes-
gerichts Naumburg das Reichsgericht in einer ſeiner letzten Entſcheidungen
erkannt. Die Ware, die der Verkäufer zu liefern hatte, war beſchlag
nahmt und nur 20 v. H. waren zur h der Kundſchaft frei
gegeben worden. Dies veranlaßte den Verkäufer, einen lange vor der
Beſchlagnahme abgeſchloſſenen Lieferungsvectrag mit der Begründung
zu an aullieren, es könne ihm nicht zugemutet werden, ſein Geſchäft
zu ſchädigen. Dies würde er aber tun, wenn er den neuen Kunden
befriedigte, denn dann müßte er den alten Kunden das von dieſem
beſtellte Quantum kürzen. Dieſen Standpunkt teilten indeſſen die Se-
richte nicht, vielmehr waren ſie in dem zur Entſcheidung ſtehenden Falle
(es handelte ſich um Lieferung von Schokolade) der Auffaſſung, daß
der Verkäufer nach Treu und Glauben verpflichtet war, auch den
neuen Kunden, wenn auch nur proze. wualiter wie die alten Abnehmer,
zu bedienen. Er wurde zur Lieferung verurteilt, und gewärtigt, wenn
dieſe wicht erfolgt, eine Schadenerſatzklage.

Beſtrafle Höchſtpreisüberſchreitung. Nach Mitteilung des Erſten
Staatsanwalts iſt gegen die Händlerin Emilie Zweinig geb. Schröder,
LudwigWucherer-Straße 21, durch rechtskräftigen Strafbefehl des Amts
gerichts wegen Höchſtpreisüberſchreitung für Meerettich und Wirſing-
kohl eine Geldſtrafe von 60 M. oder 12 Tage Gefängnis feſtgeſeſßt
worden.

Gegen den Wucher mit Tabakwaren richtet ſih eine weitere
Anordnung des Handelsminſters. Seit Juni v. J. iſt der Handel damit
nur mit behördlicher Erlaubnis geſtattet. Anerbietungen zum Erwerbe
von ſolchen Waren und Aufforderungen zur Abgabe van Preisange
voten ſind in den Tageszeitungen ganz verboten, in Zeitſchriften an
eine beſondere Genehmigung geknüpft, Dieſe Erlaubnis ſoll nun bloß
dann erteilt werden, wenn das öffentliche Anerbieten zum Erwerbe von
Waren ſchon früher üblich war und jetzt zur Einhalrung des Geſchäfts
unternchmens unbedingt notwendig iſt. Der Miniſter empfiehlt den
Behörden in allen zweifelhaften Fällen vorher die zuſtändigen Handels
vertretungen u hören. Dieſe ſind erſucht worden, die Gutachten dahin
zu erſtatten.

Glückliche Jeilen für Raucher und Baumbeſihzer. Der Bundes
rat hat neuerdings genehmigt, daß die Verwendung von Linden-,
Ahorn, Platanenblättern, Blättern der wilden und der Weinreibe und
von Kaſtanienblättern als Erſatzſtoffe bei der Herſtellung von Tabal-
erzeugniſſen und tabakähnlichen Waren geſtattet werden darf. Auch die
Verwendung dieſer Tabakerſatzſtoffe iſt auf Herſteller von Tabakerzeug
niſſen beſchränkt worden. Eigentlich iſt nun Deutſchland durch Bundes
ratsbeſchluß zu einer großen Tabakplantage erhoben worden. Denn ſo
ziemlich alles, was in Deutſchland an grünen Blättern wächſt, nicht
gegeſſen und nicht verfüttert werden kann, iſt „Tabak“ geworden. Den
Rauchern blüht eine herrliche Zeit Es fragt ſich nun, wie hoch die
Pachtpreife für Platanen, Linden- und Kaſtanienalleen ſteigen ad le
teuer ein Lindenblatt oder ein Kaſtanienblatt bezahlt werden muß nach
ſeiner Erhebung in den Stand der Edelkräuter.

Der Frachibriefſchwindler verhaftel. Jm Herbſte des verg a rgenen
Jahres erbeutete, wie damals berichtet, ein Frachtbriefſchwindler von
Berlin aus, unter den Namen Hans Walderſee, und auch in Frankfurt
a. M., Hamburg und anderen Städten durch ſeine Schwindcicien rieſige
Summen. Dieſer Frachtbriefſchwindler dürfte jetzt in dem 21 Jahre
alten Handlungsgehilfen Ernſt Kaſſel aus Hirſchberg i. Schl., der in
Breslau feſtgenommen wurde, entlarvt worden ſein. Kaſſel iſt bereiis
eine ganze Reihe ſeiner Schwindeleien, die nach Millionen gehen, nach
ewieſen worden. Zuletzt hat er unter dem Namen F. L. Röder inTopgie gearbeitet. Zur Hand ging ihm bei allen ſeinen Geſchäften

ſeine angebliche Ehefrau, deren Kerſonlichteit noch nicht aufgeklärt iſt.

Wir haben erſt kürzlich noch vor dieſem Schwindler gewarnt.

das Abenteuer der Keuſahrsnacht.

17] Novelle von Heinrich Zſchokke.
„Laßt den Herrn um Gotteswillen gehen, Leutel“ rief

Philipp: „Verlaſſet euch auf mein Wort, es iſt ein großer
Herr, der euch euern Dienſt garſtig verſalzen kann. Es c

„Schweig!“ ri lian: „Es ſoll niemand aus deinemMunde rſahren e W bin, wenn du allenfalls erraten

hätteſt, wer ich ſei. Hörſt du, niemand! niemand, ſage ich
dir, es komme, wie es wolle. Hörſt du?“

„Wir tun unſre Schuldigkeit!“ entgegnete ein Poligei-
diener: „und dafür ſetzt uns keiper in den Turm. Tas
könnte aber am Ende wohl dem Herrn in der Maske ſeioſt
widerfahren. Wir kennen dergleichen Sprachen ſchon und
fürchten ſolche Drohungen nicht. Vorwärt, marſch!

„Leute, nehmt Vernunft an!“ rief Philipp: „Es iſt ein
ſehr angeſehener Herr am Hofe.“

„Und wenn's der König ſelber wäre, müßte er mit uns;
das iſt unſere Pflicht; er iſt verdächtig gab einer zur Ant

ter, „große Herren am Hofe habeni ja!“ rief ein anderer, „große Herren am Lwohl mit Ralnéchtern und Euresgleichen heimliche Dinge
abzutun und, wie vorhin, einander in die Ohren zu ziſcheln.

Während man noch des Prinzen wegen hin und her ſtritt
kam ein Wagen, achtſpännig, mit brennenden Fackeln voran,
daher gefchren, an der Kirche vorbei. „Halt!“ rief eine Stimme
im n, als dieſer eben an dem Haufen der Polizeidiener den
war, welche den Prinzen umringt hielten. e

Der Wagen ſtand. Der Kutſchenſchlag öffnete ſich. Ein
Herr ſprang heraus im Ueberrock, mit einem glänzenden

darau i der Menſchengruppe. Er ſtieß diee v re betrochtete den Prinzen von oben bis
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unten, und ſagte: „Richtig! Erkannte ich doch gleich den
Vogel an ſeinen Federn von weitem. Maske, wer ſind Sie?“

Julian wußte nicht, wohin ſich in ſeiner Verlegenheit
drehen und wenden, den er erkannte den Herzog Hermann.

„Antworten Sie mir!“ rief der Herzog mit donnernder
Stimme. Julian ſchüttelte den Kopf und winkte dem Herzog,
ſich fortzubegeben. Dieſer aber ward noch erpichter, zu wiſſen,
mit wem er es auf dem Balle zu tun gehabt habe. Er fragte
die Polizeibeamten. Dieſe ſtanden mit entblößten Häuptern
um den Herzog und ſagten: ſie hätten Befehl, den Nacht-
wächter unmittelbar zum Polizeiminiſter zu führen; der Wäch-
ter habe gottloſe Verſe geſungen, wie ſie mit ihren eigenen
Ohren gehört; ſei ihnen aber durch Kreuz und Quergaſſen
entſprungen; hier nun, bei der Kirche, hätten ſie ihn in ver
traulichem Geſpräche mit der Maske ertappt, die ihnen bei-
nahe verdächtiger ſchiene, als der Nachtwächter. Die Moske
habe ſich für einen Herrn vom Hofe ausgeben wollen, allein
das ſei offenbare Windbeutelei. Sie hätten daher für Schulldig-
keit gehalten, die Maske zu arretieren.

„Der Menſch iſt nicht vom Hofe!“ erwiderte der Herzog:
„darauf könnet ihr ſicher gehen; ich gebe euch mein Wort. Er
hat ſich unerlaubter Weiſe auf dem Balle eingeſchlichen und
jeden glauben gemacht, er ſei Prinz Julian. Er hat ſich mir
endlich entlarven müſſen, da er auch mich betrogen, und mir
entwiſchte. Es iſt ein unbekannter Menſch, ein Abenteuer. J
habe es dem Oberhofmeiſter gemeldet. Jhr Leute führet ihn
fort zum königlichen Palaſt, ihr habt einen guten Fang

tan.“e Mit dieſen Worten drehte ſich der Herzog um, ſtieg in

Wagen, rief noch einmal zurück: „Laßt ihn nicht ent-
kommen!“ und fuhr davon.

Der Prinz ſah ſich verloren. Den Polizeidienern ſein
Geſicht zu zeigen, hielt er für unſchicklich; durch dieſe wären
ſeine Genieſtreiche allzuſtadtkundig geworden. Minder Gefahr
lief er, wenn er vor dem Oberhofmeiſter oder dem Polizei

miniſter die Larve abzog. Alſo rief er entſchloſſen: „Meinet-
halben! Kommtl“

Sie gingen. Röschen ſah ihnen weinend nach.

14.

Philipp hätte beinahe an Hexerei glauben mögen, oder daß
er träume. Denn ſo verloren und bunt es in dieſer Nacht zu
ging, war's ihm in ſeinem Leben noch nicht ergangen. Er
hatte ſich eigentlich keine Vorwürfe zu machen, als daß er mit
dem Prinzen die Kleider getauſcht, und dann, wider ſeinen
Willen, deſſen Rolle auf dem Ball geſpielt hatte. Da aber
der Prinz vermutlich die Nachtwächterrolle ebenfalls nicht in
der Regel geſpielt haben mochte denn warum mußte er ſich
als Nachtwächter verhaften laſſen? hoffte er bei dieſem
Gnade zu finden.

Beim Palaſte ſchlug dem armen Philipp das Herz ſtärker.
Man nahm ihm Mantel, Horn und Stange ab. Der Prinz
ſprach mit einem vornehmen Herrn einige Worte. Sogleich
wurden die Polizeidiener weggeſchickt; der Prinz ging die
Stiegen hinauf, und Philipp mußte folgen. „Fürchte dich
nicht!“ ſagte Julian und verließ ihn. Philipp wurde in ein
kleines Vorzimmer geführt, wo er lange allein blieb.

Endlich kam ein königlicher Kammerdiener und ſagte:
„Kommt mit mir. Der König will Euch ſehen.“

Philipp war faſt außer ſich vor Schrecken. Seine Knie
wurden ſchwach. Er ward in ein ſchönes Zimmer geführt. Da
ſaß der alte König lachend an einem kleinen Tiſche. Neben
ihm ſtand der Prinz Julian ohne Larve. Sonſt war nie
mand im Zimmer.

Der König betrachtete den jungen Menſchen eine Zeit
lang, und wie es ſchien, mit einer Art Wohlgefallen.

„Erzähle mir alles genau,“ ſagte der König zu ihm, „was
du in dieſer Nacht getan haſt.“

Schluß folgt.
t

e

ee



Theater. Sehens würdigkeiten uſw.
Der erſte volkstümliche Kammermuſſkabend, den die Leipziger

Künſtlervereinigung für volkstümliche Kammermuſik am Sonn
abend in den Thalia-Sälen abhielt, war von vollem Erfolg. Dazu
trug ebenſoſehr das hohe techniſche Können der ausführenden
Künſtler bei wie deren vollendete Fertigkeit, dieſes Können in den
Dienſt der ſeeliſchen Ausſchöpfung aller gegebenen Werke zu ſtellen.
Hinzu kam aber noch im beſonderen, daß dieſe Künſtlervereinigung
ſehr gut miteinander eingeſpielt iſt, ſo daß alles wie aus einem
Guß herauskam. Jnfolge aller dieſer glücklichen Umſtände bereitete
die Wiedergabe des Hahdnſchen Kaiſerquartetts, noch mehr aber das
Quintett in A-Dur von Mozart (die fünfte Stimme gab die Klari-
nette ab) und des Quartetts in A-Dur von Beethoven einen hohen,
ungetrübten Genuß, der freilich noch größer geweſen wäre, wenn
das Lokal nicht gar zu ſehr aller intimen Muſik widerſprochen
hätte. Jntereſſant war auch das Gaſtſpiel von Frau Aline Sanden,
dem bekannten Mitglied der Leipziger Oper, die einige Lieder von
Mbzart und Beethoven ſang. Sie berückte auch hier wieder mit
ihrer äußerſt trag- und dehnungsfähigen Altſtimme, nur ſcheint ſie
auf der Bühne denn doch heimiſcher zu ſein. Nach alledem darf alſo
wohl die Erwartung ausgeſprochen werden, daß wir bald noch mehr
ſolcher Abende zu hören bekommen. Und das iſt gut ſo, denn an
ſcheinend mußte den konzerigehenden Kreiſen in Halle erſt durch
eine auswärtige Künſtlervereinigung gezeigt werden, daß es hier
auch noch ein anderes, ebenſo muſikfreudiges als dankbares Publi-
um gibt wie dasjenige, das ſich für teures Geld ſchon lange ſolche
Abende leiſten kann. Nur einen Wunſch hätten wir für die Zu-
kunft: daß man die Einführungen der Programme ändert. Denn
ſo gut auch ſolche Erläuterungen ſind, in dieſer unglaublichen
Länge und Breitſpurigkeit, noch dazu geſpickt mit ſolchen Allgemein-
heiten, verfehlen ſie gänzlich ihren Zweck, ganz abgeſehen davon,
daß uns manches darin ſehr anfechtbar ſcheint. ew.

Vorträge des Bundes zur Echaltung der deufſchen Volkskraft. Am
nächſten Mittwoch, 27. Februar, abends 8 Uhr, ſpricht Herr Prof.
Dr. Friſcheiſen-Köhler über: „Das Problem des Todes.“

Stadiſhealer. Heute, Dienstag (Beginn 7. Uhr): „Die Walküre“,
Mittwoch: „Die Braut von Meſſina“, Donnerstag: „Jphigenie aufTauris“ von Gluck, Freitag zum erſtenmal: „Meine ren die Hofſchau

ſpielerin“, Sonnabend: „Die verkaufte Braut“, Sonntag nachmittag
334 Uhr: Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Zar und Zim
mermann“, abends 714 Uhr: „König für einen Tag“.

StadtverordnetenVerſammlung
Halle.

Orbdentliche Sitzung vom 25. Februar.
Aenderung des Fluchtlinienplanes. Der Gemeindekirchenrat

von Sk. Georgen hatte einen Wettbewerb zur Erbouung einer Kirche
Ecke Ludwig und Wörmlitzer Straße ausgeſchrieben. Das Preis-
gericht hat den 1. Preis dem Entwurf einer Zentralkirche zuerteilt
und dabei die Anſicht ausgeſprochen, den Raum um die Kirche in
größerer Ausdehnung der Bebauung zu entziehen und dafür den
im Fluchtlinienplan voxgeſehenen Platz an der Wörmlitzer Straße
ſchräggegenüber dem Kirchbauplatz fallen zu laſſen. Aus ſtädtebau-
lichen Gründen erſcheint dieſer Antrag zweckmäßig, zumal der
n als geſichert anzuſehen iſt. Die Verſammlung ſtimmte
ihm zu.
Ankauf von Gelände. Jm Verfolg der Magiſtrals-Vorlage vom

12. Juli 1917 über die Aenderung der Bau und Straßenflucht-
linien für die Umgebung des Kirchbauplatzes an der Ludwigſtraße
wurde zum Erwerb des Geländes für den projektierten öffentlichen
Platz zwiſchen der Röpziger Straße und dem Kirchplatz ein Angebot
des Herrn Baumeiſters Kuhnt mit zugehörigem Vertragsentwurf
iberreicht. Jn dieſem Vertrage bietet der Beſitzer die rund 9730
Quadratmeter große Fläche für den öffentlichen Platz und die an-
grenzende Hälfte der Röpziger Straße zum Preiſe von 5 M. pro
Quadratmeter an. Gleichzeitig werden in dieſem Vertrage einige
Straßen und Kanalbaukoſtenfragen bezüglich der Ludwigſtraße end
gültig geregelt. Außerdem ſind in dem Vertrage die Bedingungen
iürber den gemeinſchaftlichen Ausbau der Röpziger Straße zwiſchen
Ludwig und Wörmlitzer Straße feſtgelegt werden. Die Verſamm-
lung ſprach ihre Genehmigung aus.

Erſtattung von Schulunterhaltungskoſten. Der Magiſtrat hat
beſchloſſen, der Gemeinde Lettin vergleichsweiſe für die Rechnungs
jahre 1917 bis einſchließlich 1921 als Beitrag zu den Schulunter-
haltungskoſten einen jährlichen, nachträglich zu zahlenden Betrag
von je 2250 M. zu bewilligen. Dieſer Vergleich verliert ſeine Gültig-
keit für das Jahr und mit dem Jahre, in dem die dem Abkommen
zugrunde liegenden Beſtimmungen des S 53 K. A. G. eine Aende-
rung erfahren. Die Verſammlung trat dieſem Beſchluß bei.

Neue Magiſtratsſtelle. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Stelle
des Bureaudirektors mit einem Jahresgehalt von 5500 bis 7500 M.,
ſteigend viermal in dreijährigen Stufen um je 500 M., unter den
bisherigen Bedingungen erneut auszuſchreiben, da die bisherige Aus
ſchreibung keinen rechten Erfolg hatte. Die Verſammlung erklärte
damit ihre Uebereinſtimmung.

Erhöhung der Desinfektionsgebühren. Jn Anbetracht der er
höhten Löhne, ſowie der hohen Werte der zu den Desinfektionen
notwendigen Chemikalien, Heizmittel, Transportkoſten und der
gleichen erſcheint es erforderlich, die zur Zeit beſtehenden Sätze der
Gebührenordnung vom 21. April 1903 und 19. Mai 1903 zeit-
gemäß zu erhöhen. Jn der Vorausſicht jedoch, daß nach Friedens
ſchluß wieder beſſere Verhältniſſe eintreten, die die Sätze der be
ſtehenden Gebühren Ordnung rechtfertigen, hat der Magiſtrat be
ſchloſſen, die bisherigen Gebührenſätze beizubehalten und nur einen
Zuſchlag von 50 Proz. bis zur Beendigung des Krieges vorzu
nehmen. Die Verſammlung ſprach ihre Genehmigung aus.

Nach bewilligung zum Stadtbad. Der Magiſtrat hat im Einver-
ſtändnis mit der Stadtbaudeputation beſchloſſen, die beim Neubau
des Stadtbades eingetretene Ueberſchreitung des Kredits um
36 279.31 M. zu genehmigen und die Mittel aus der Anleihe von
1910 zu entnehmen. Die StadtverordnetenVerſammlung wurde
erſucht, dieſem Beſchluſſe zuzuſtimmen. Zur Begründung ſeines
Antrages verweiſt der Magiſtrat auf die eingehenden Ausführungen
in den vorgelegten Vorgängen. Die Bewilligung wurde ausge

n.

Stiftung von 10 000 Mark. Der Fabrikbeſitzer R. Ernſt Weiſe
hat der Stadtgemeinde Halle zur Unterſtützung von Armen und
durch den Krieg in Not geratene Mitbürger 10 000 M. geſchenkt. Der
Magiſtrat hat die Annahme der Schenkung beſchloſſen, und die
Stadtverordnetenverſammlung trat dieſem Beſchluß mit Dank an
den Spender bei.

Ausgedehnte Schulreformdebatte.
Schließlich kam der ſozialdemokratiſche Schulan-
trag zur Verhandlung, der beſagte:

Die Stadtverordnetenverſammlung erſucht den Magiſtrat, die
künftigen Reformen im Schulweſen unter dem Leitgedanken der
Förderung der nationalen Einheitsſchule vorzubereiten insbeſondere
die Volksſchule ſo zu heben, daß ſie als Grundſtufe des Syſtems des
Bildungsweſens gelten kann und den organiſchen Anſchluß an das
höhere Bildungsweſen findet.“

Die Begründung dieſes Antrages gas der Stadtverordnete
Hennig. Krieg hat an den Kindern viel geſündigt, weshalb
auch allenthalben lreformen angebahnt worden ſind. Vom
Halleſchen Magiſtrat erwarten wir eine andere Antwort als die vor
einiger Zeit gegebene daß mit der Schulreform hier nach dem
Kriege begonnen werden ſollte. Die Schulreform iſt uns 852
1904/05 verſprochen worden, als der Stadtſchulrat bei der Aus-
arbeitung einer Denkſchrift darüber erklärte, daß die Reform viel
weiter gehen müſſe, als man bisher angenommen habe. Der
Magiſtrat hat ja auch noch bei der Begründung zum Bau eines
zweiten Theaters ſeine Verpflichtung zu kultureller Tätigkeit aner

rannt. M natürl deu daß die nationale Einhei le
nur vom werden kann, aber die Stadtimſtande, m t iſt netige Arbeit W zu tun.
Auswahl der Talente ganz vom Beſitz et deshalb w u
wir eine Freimachung davon und eine Au lediglich nach
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re in era n wer orarbeiten geleiſtet, ſogar ſchon Vorſchläge ausgearbeitet,
auf deren Einzelheiten wir uns natürlich nicht feſtlegen können
oder auch nur wollen. Ein weſentliches Hindernis aller Reformen
iſt die Vorſchule, deren Abbau muß vor allem werden.

ie Volksſchule ſelbſt iſt ſo zu entwickeln, daeß organiſch nach
oben weiterführt, hre allgemeine Entwicklung angeſtrebt
werden muß. Darin ſind freilich die Gemeinden durch den Staat
ſtark behindert, weshalb auch dagegen mit angekämpft werden muß.
Steht doch ſogar feſt, daß die Regierung noch immer nicht den
Sozialdemokraten beſtätigt hat, der vor 135 Jahren von dem Halle
ſchen Stadtverordnetenkollegium in die Schuldeputation gewählt
worden iſt! Wir geben uns in bezug auf die Schulreformen keinen
allzu großen Hoffnungen hin, denn die Schule iſt heute ein Klaſſen
inſtrument, doch einiges dürfen wir doch wohl erwarken.

Für die bürgerlichen Vertreter ſprach Prof. Ho e. Was Herr
Hennig ausgeführt hat, iſt ſchon lange von den e aus
giebig erörtert worden. Die Gegner der jetzigen lverhältniſſe
ſind zweierlei Art: die einen ſind die Anhänger des Deutſchen
Lehrervereins, die andern ſind Leute im Schützengraben, die gegen
das humaniſtiſche Gymnaſium anrennen. Meine Freunde lehnen
die nationale Einheitsſchule ab, da ihr Begriff noch völlig ver

men iſt, und wir wollen uns auch jetzt noch nicht auf be
immte Reformen feſtlegen, da auch unſere Volksangehörigen

draußen im Felde mit darüber beſtimmen ſollen. Für die Schul
reformen werden weniger pädagogiſche als vielmehr ſoziale und
politiſche Gründe angeführt, dieſe können aber in bezug auf die
Einheitsſchule nicht ausſchlaggebend ſein. Die Heraushebung der
Talente iſt ein Phantom, ei immer Begabung und Charakter
verwechſelt wird. Den Gedanken Hennigs kann jeder nur aus
vollem Herzen beiſtimmen aber gegen ihre Durchführung ſprechen
zu viele praktiſche Bedenken. Schließlich begründete Herr Hoe
noch folgenden Antrag im einzelnen: r

Die StadtverordnetenVerſammlung erklärt, daß eine end
gültige Regelung der ſtädtiſchen ulverhältniſſe erſt nach
Friedensſchluß vorzunehmen iſt, doch iſt fie bereit, Maßnahmen
zu fördern, die in den dringlichſten Fällen Abhilfe ſchaffen, dazu

hören:e 1. Hetrabſetzung der Schülerzahl in den Klaſſen der Volks
ſchule.

2. Ausgeſtaltung der Unterſtufe zu einer Grundſchule für
alle Schulen.

3. r Einrichtungen zur Förderung begabtet Schul
inder.

Der Stadtſchulrat betonte, daß man ſich jetzt nicht feſtlegen
ſolle, weil 1. die Meinungen über den dabei einzuſchlagenden Weg
noch viel zu weit auseinandergingen, 2. viele Väter jetzt noch nicht
mit darüber beſtimmen könnten, 3. jetzt auch keine Zeit dazu ſei.
Er betonte aber, daß nächſtens in der Schuldeputation noch näher
darüber beraten werden ſolle, und daß ja auch der Magiſtrat eine
Reform für die Zeit ſofort nach dem Kriege in Ausſicht geſtellt
habe. Er bekannte ſich auch als Anhänger der Einheitsſchule, ver
denke aber deren Gegner nicht; wenn ſie anderer Meinung darüber
wären. Jm übrigen hob er hervor, daß in Halle die r
der Schulen ſtändig herabgeſetzt worden ſei, daß ein Abteilungs-
unterricht zur Förderung der weniger Begabten eingerichtet worden
wäre, und daß eine gutausgebaute Mittelſchule beſtände.

Nach weiteren Bemerkungen der Stadtverordneten Hoff
mann und Hennig, wobei Herr Hoffmann einige Bedenken
gegen den Antrag Hoe äußerte und Hennig etliche irrtümliche
Auffaſſungen zurückwies, wurde der ſozialdemokratiſche Antrag

en wenige Stimmen abgelehnt und der Antrag Hoe in getrennterAbſtimmung in ſeinem 1. und 3. Teil angenommen, in ſeinem

2. Teil aber abgelehnt. 5
Aus der Provinz.

37 Millionen Pfund Zucker für die Jmker.
Jm vergangenen Jahre ſind von der Reichszuckerſtelle 32

Millionen Pfund Zucker ohne jede Einſchränkung an die Jmker
im Reiche verteilt worden, in der Hoffnung, daß dieſe Zuweiſung
der Bevölkerung wenigſtens einen Teil des geernteten Honigs zu
ſichern würde. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß der Honig,
deſſen Höchſtpreis 3.50 M. füx das Pfund betrug, faſt ganz aus dem
freien Handel verſchwand, und daß der größte Teil direkt von den
Jmkern und durch Zwiſchenßändler zu weit höheren Preiſen unter
der Hand verkauft wurde. Wie hoch die Preiſe ſtiegen, beweiſt der
Umſtand, daß eine Berliner Vorortgemeinde erſt kürzlich der Be
völkerung Honig zu zehn Mark das Pfund anbot.

Jn dieſem Jahre iſt, wie der Vorſitzende der Reichszuckerſtelle,
Oberregierungsrat Tenge, mitteilt, die Verteilung des Zuckers an
Bedingungen geknüpft, die doch wenigſtens etwas Honig für die
Bevölkerung zum Höchſtpreiſe ſichern werden. Die Jmker erhalten
für jedes überwinterte Bienenvolk 15 Pfund Zucker, und da im
Reiche etwa 214 Millionen Bienenvölker vorhanden ſind, ſo ent
ſpricht dies einer Geſamtmenge von 37 Millionen Pfund. Für
dieſe Zuweiſung müſſen die Jmker ſich aber verpflichten, durch
ſchnittlich ein Drittel ihrer Honigernte an die Regierungsſammel-
ſtellen abzugeben, der in der Hauptſache für Lazarette und Kran
kenhäuſer reſerviert wird, und einen weiteren Teil in den Handel
zu bringen.

Die Reichszuckerſtelle hat ſich bei dieſer Zuweiſung von der Er
wägung leiten laſſen, daß die Zuteilung des Zuckers nicht allein
für die Honigernte wichtig iſt, ſondern daß die Bienen als Ver
mittler bei der Befruchtung der Obſtbäume eine große Rolle ſpielen.
Eine Zwangserfaſſung der geſamten Honigernte iſt nach Anſicht
des Oberregierungsrates Tenge nicht möglich. Auf ein Volk
Bienen fei in guten Jahren ein Honigertrag von 40 Pfund zu
rechnen, das ergäbe für alle Völker eiwa hundert Millionen Pfund
Honig im Jahre. Hiervon gehe noch ein gewiſſer Teil für die
Winterfütterung der Bienen ab. Die über das ganze Reich ver-
ſtreuten Jmker, die ihre Zucht oft auf kleinen Gehöften, auf der
Heide, an Bahndämmen uſw. beſitzen, genau zu kontrollieren, ſei
unmöglich. Dazu komme noch der Mangel an geeignetem Trans-
portmaterial, ſo daß man fich trotz allem keinen allzu großen Hoff
nungen für die nächſte Ernte hingeben darf.

Merſeburg. Warnung vor Mehrverbrauch von Kar-
toffeln. Von behördlicher Seite wird folgendes mitgeteilt: Gelegent
lich der regelmäßigen Kartoffelnachprüfungen durch die beauftragte Kom
miſſion iſt wiederholt ellt worden daß Haushaltungen von den für
das ganze Jahr eing Kartoffeln bis jetzt ſchon teilweiſe bis zu

n eeaeenerege zu Es ngend gewavö hen 9 un Sarheſehn eaf den l v ren Für
die mehr rer Kartoffeln kann Erſatz unter keinen Umſtänden
gewährt werden shaltungen, die trotzdem mehr verbrauchen, haben
es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie vor der neuen Ernte wochen- und
vielleicht monatelang ohne K müſſen. Wo Mehr
verbrauch feſtgeſtellt wird, werden außedem die noch vo Kar
toffeln ohne Unterſchied der Perſon ſofort enteignet und dafür Kartoffel
marken über die Menge der weggenommenen Kartoffeln
verantwortlichen Haushaltungsvorſtände mögen ſich danach n.

Verkaufsſtelle des Richelkonzerns. Für ſämt
liche im Michelkonzern Braunkohlenwerke der

B Leonhardt, GuteVeſta der heit Braunkohlenbrikett Verkaufs G.

b. H. in eine r imauf en innerhalb mitteldeutſchen Braunkoh e errichtet worden.
Lebensmittel-Verteilung. Jn der Woche vom

25. dis 3. März gelangen zur Lebensmittelmarke 104 C 150 Gramm Rübenſauerkraut, Preis 8 Pf., keg Brot

nannte Die auf die Lieihuerten
r März weehe darf eine un ſt in re

Geſtohlen in der Altenburgerſtraße ein blaugeſtriche
ner Handwagen mit mehreren Paar Militärſchnürſchuhen, 2 Bluſen,

r und eine re mun en mit564 M. Jnhalt, drei Briefum e mit Geld, Jnhalt unbeleket eine
Blechbüchſe mit etwa 40 en und mehrere Briefe, adreſſiert an

das Landratsamt.

Billerſeid. Ausdehnung des Religionsunterrichts.
Bisher erhielt die nicht geringe Zahl von katholiſchen Schülern und
Schülerinnen der h n beiden höheren Lehranſtalten vom Pfarrer
e katholiſchen Religionsunterricht. Auf eine Eingabe an dasiniſterium der geriet und tinterrichteangelegenheifen lief jetzt

beim Pfarramte die Nachricht ein, daß dieſer Unterricht von Oſtern an
ſchulplanmäßig erteilt werden ſoll.

Schleichhandel mit Eiern. Der Landrat gibt folgen
des bekannt: Es iſt mir ſchon verſchiedentlich angezeigt worden, daß
wieder Eier unter der Hand verkauft werden. warne die Be
teiligten dringend hiervor, da ich jeden einzelnen Fall zur Beſtrafung
bringen muß. Außerdem weiſe ich ſchon jetzt darauf d daß jedem
Hühnerbeſitzer in dieſem Jahre eine Auflage von 36 Eiern für jedes
Huhn gemacht wird, die er für die A einheit aufzubringen hat.
Bei Befſitzern, die keine Landwirtſchaft betreiben oder keinen freien
Auslauf für die Hühner haben, wird dieſe Auflage entſprechend er
mäßigt werden. Es liegt deshalb im Jntereſſe des Hühnerbeſitzers
ſelbſt, daß er jedes Ei, das er verkcuſt, lediglich an dem amtlich zuge

n abliefert. Die Aufkäufer haben 25 Pfennig für das
zu bezahlen.e ſah ahedieb ahl. Die Säurefabrik verſpricht r eine

Belohnung von 100 M. der die Diebe, die in der Nacht vom 22. zum
23. d. M. 2 Säcke mit Lebensmitteln geſtohlen habeh, ſo nachweiſen
kann, daß eine ſträfliche Verfolgung eingeleitet werden kann.Wilfenberg. Erhängt. n einem Abortraum des hieſigen Per

ſonenbahnhofes wurde an der Türklinke hängend, ein gut gekleideter,
etwa Mitte der vierziger Jahre ſtehender und anſcheinend dem Arbeiter
ſtand e ann, tat aufgefunden. Nach einer bei dem Toten
aufgefundenen aus Rathenow ſtammenden Poſtkarte ſcheint es der
Arbeiter K. Blömbaum in Zahna, ar 19 wohnhaft, zu ſein.
Außer einem Geldbetrag von 57 Mark, wurde bei dem Selbſtmörder,
denn um einen ſolchen handelt es ſich zweifellos, nichts gefunden.

Torgau. Wohnungen für Munitionsarbeiterin-
nen werden immer noch gebraucht. Eine Anzahl iſt noch nicht in
der wünſchenswerten Weiſe untergebracht. Zweifellos finden ſich aber
in der Stadt noch Räume, die hierfür geeignet ſind. Deshalb wird
dringend gebeten, dieſe Räume dazu einzurichten und bei der Fürſorge-
permittlungsſtelle, Ritterſtraße 10, anzumelden.

Sangerhauſen. Reichskleidung für Minderbemit-
telte des Kreiſes. Die Reichsbekleidungsſtelle hat dem Kommu-
nalverband Sangerhauſen eine geringe Anzahl Bekleidungsſtücke, be
ſtehend in Anzügen und Joppen für die arme und minderbemittelte
bürgerliche Bevölkerung des hieſigen Kreiſes, überweiſen laſſen. Die
Abgabe der Kleider darf nur gegen eine beſondere von der Gemeinde
behörde auszuſtellende Beſcheinigung erfolgen, die ſich dahin auszu-
ſprechen hat, daß derjenige, der ſich ſolche Kleider kaufen will, zu der
armen und minderbemittelten bürgerlichen Bevölkerung zählt und nicht
in der Lage iſt, billigere Kleider ſich auf einem anderen Wege zu be-
ſchaffen. Die Zeuge deinpflet für den einzelnen Erwerber bleibt
nebenbei beſtehen. Mit dem Verkauf der Gegenſtände ſind beauftragt:
Die Altkleiderſtelle in Sangerhauſen, Ulrichſtr. 3; der dermeiſter
Otto Kämmerer in Artern; die Modewarenhandlung von Borchart in
Heringen; der Kaufmann Wilhelm Heinemann in Kelbra; der Kauf
a Paul Lehmann in Roßla; der Kaufmann F. Hedecke in Stolberg
a. Harz.

Diebſtahl von Baumpfählen. Der Landrat gibt
folgendes bekannt: In letzter Zeit ſind aus Anpflanzungen von Kreis-
ſtraßen des hieſigen Kreiſes verſchiedentlich le entwendet wor-
den. Wer einen Täter ſo zur Anzeige bringt, daß er gerichtlich be
ſtraft werden kann, erhält von uns eine Belohnung bis 50 M.

Quittung.
r Förderung des Kampfes für Frieden und Freiheit gingen ine vom 1. di 15. Februar nachſtehende Beiträge beim Unter

zeichneten ein:
Monteur W. 3 M.; Arbeiterſchaft der Großbuchbinderei Lüderitz

K Bauer-Berlin 39.30 M.; M. R. K Co.-Schöneberg 2 M. K. Berlin
50; Soldat W. F. 2.--; A. L.-Britz 15.--; K.-Berlin 1.50; ein

Mitgl. d. Dentio. Eiſenb.-Verb. 2. VolkswachtExped.Breslau,
v. 9. Spendern 15.50; Gefreiter O. F. 2.--; Kraftfahrer ein. Stabes
durch L. 25.05; aus einer Feldbäckerei durch J. S. 65.--; S.-Berlin
Wilmersdorf 25.--; O. M.-Art. H. u. Kam. 26.--; Bez. Gr.-Berlin,
a konto Liſtenſammlung 261.--; Bez. Brandenburg, a konto Liſten
ſammlung 1200.--; v. ein. alten Demokratin 10.--; Mecklenburg
Lübeck, a konto Liſtenſammlung 1.--; 2 Angeſt. d. Allgem.
Ver. Chemnitz 6.05; Landſturmmannn Cz. 1.--; Kameraden der Rad
fahr.-Komp. ein. Matr.-Reg. durch K. 20.50. E. Sch.BerlinB
15. mehr. Kam. ein. Mun.Kol. durch Sch. 16.-—-; Kam. ein. P.Feld
Komp. durch D. 40. Wehrmann H. 2.--; P. K., Mar.-Komp. im
Oſten 5. Unteroff. E B. u. Kam. 25.--; O. D., Mar.-Pion.Batt.

Württemb.Z. H. N., Bern W 20.—; Mannſch. ein. Feld Art. Reg.
durch S 30.50; mehr. Kam. ein. Landſt.-Batt. im Oſten durch W. 26.50:
Bez. M burgLü a konto Liſten 996.70;. Bez. Kaſſel
a konto Liſten 250. „Saalburg“ 18.50; Neuhaldensleben
durch C. 10.--; Gefreiter F. 14.--; A. Z., Straußeney (Schl.) 5.
Kam. ein. Maſch.-Gew.-Komp. 11.--; Bez. Görlitz, a konto Liſten

ſammlung 500.--; A. Sch., Schwetzingen 3.--; Br.-Berlin 5.--; Ge
eiter P. W. 4.--; Landſturmmann E. O. 2.--; Groß-Berlin, a konto
iſtenſammlung 284.25; Bez. Leipzig, a konto Liſtenſammlung 24.85;

Bez. Nordweſt, a konto Liſtenſammlung 369.55; Gefreiter W. P. 10.--;
Krankenträger P. K. 4.45; Z.- Berlin 50; Wehrmann Ch. 1.--; Land
ſturmmann W. Sch. 23. Bez. Hamburg, a konto Liſtenſamml. u.
freiw. Beitr. 3910.40; Kam. ein. reit. Batt. durch M. 34.--; Unteroff.
H. 8.--; Kan. B. u. Kam. 53.50; A G., Frankfurt-Rödelheim 5.
Kam. ein. reit. Batt. durch M. 67.--; Geſ. v. H. B.-Charlottenburg
16. Bez. Pommern, a konto Liftenſammlung 100.--; Bez. Heſſen,
a konto Liſtenſammlung 130.15; W. B.-Pr.-Oldendorf 5. O. W.
Mannheim 20.--; H. K.Berlin-Lichtenberg 3.--; Konſtanza 99.20;
3 Pioniere durch G. M. 5. H. K. Friedebach i. Erzgeb. 10.--; Licht
zentr. St. 6.--; Kam. ein. Jnf.-Reg. durch K. 10.--; Bez. Oſtpreußen
a konto Liſtenfammlung 249.45; A. Sch.Alt-Gleiwitz 10.; Bez. Braun
ſchweig, a konto Liſtenſammlung 117.45; A. B.- Hannover 7.--; Mar.
Feldbahnbetr.-Komp. Nordkurland 70.--; R.- Berlin 3. Frau A. M.

S h r 4. t N. gen A J. ene rm.Bat. 15. Bez. rg, a konto Liſtenſammlung 3891.95;
Kam. ein. Jnf.Reg. durch P. J. 68.-—; Vizefeldw. H. L. 2.--; 3 Flieger
d. Flugzeugmeiſterei Adlershof 3.--; 11 Mann ein. Feldmag. im Oſten
15. Kanonier W. 2,--; Seeſoldat B. 5.--; Fahrer A. R. 2.--; H.
M. Frankfurt a. M. 3.50; Bez. Magdeburg Anh. 1181.15; Taſchenwerk-
ſtelle 4.--; Kanonier W. K., Oſten 5. R. H. 3.
Aus einer Art.-Werkſt. durch J. 112.50; Landſturmmann W. Z. 3.
Kam. ein. Fernſpr.Abtlg. 7.05; Koll. der Sattelbaumfabrik O. Jonzen
müller Bern durch K. 12.— Kam, einer Landw.Feldart.Reg. durch
O. B. 103.

Berlin, den 16. Februar 1918.
Der Partelvorſland.

Weitere Geldſendun en ſind zu richten an: Otto Braun, Ver-
lin SW 68, windenſtr. 3; auch kann auf Poſtſcheckkonto Nr. 7)18 Fr.
r F. Ebert, O. Braun beim Poſtſcheckamt Berlin ein geze alt

bekannt gegeben.

Alb
Nati
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